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Zukunft nicht zu ſtändiger Bedrohung Deutſchlands ausgenutzt
werden dürften.

lichung der weitgehenden Ziele,
bezüglich Belgiens erſtreben, ſchließlich König Albert nur
eine Scheinmacht laſſen würde und ob wir nicht beſſer ſtatt deſſen
darauf ausgehen ſollten, Lütt ich zu annektieren das
ſei nach ſeiner Anſicht erreichbar.

nFule habe

Kebeneinanderleben
ſichert.

gedient zu haben, als er das niederſchrieb, was wir über Ruß
land geſprochen haben.
ziele nach Oſten nur
Intereſſe daran ſei
freie Hand haben,
zeigte er verhältnismäßig nur wenig Sympathien.
über dieſe Länder keine der Auskünfte erhalten, die er
mir in den Mund legt.

auszuſchließen, führte eine heftige Ausſprache

der polniſchen Nationalen Vereinigung die Sitzung.
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Montag, 5. September 1917

r Weſhſlügel der 12.

wieder 17600 Tonnen verſenkt
geit Beginn des uneingeſchränkten UVootkrieges

über 6 Millionen Tonnen verſenkt
2. September. Amtlich. Neue U-Boot-

folge im Engliſchen Kanal und Atlanti-
hen HOzean: Vier Dampfer, zwei Segler mit

Br.-R.-To., und zwar drei bewaffnete, tief beladene
dampfer, die franzöſiſchen Raaſchoner „Maria Alfred“,

t Salzladung für Fécamp, und „Pauline Louiſe“,
Prie ein Dampfer, der 5700 Tonnen Zucker für Frankreich
geladen hatte.

PRach den bisher vorliegenden Meldungen unſerer
uevoote ſind ſeit Beginn des uneingeſchränk-
en U-Bootkrieges bereits mehr als ſechs Mil-
lionen Br. R. To. des für unſere Feinde nutzbaren
handelsſchiffsraumes verſenkt worden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

gerlin,

Bethmann Hollweg zu Gerards „Euthüllungen“

Berlin, 2. September. Der frühere Reichskanzler, Herr
von Bethmann Hollweg, gewährte dem Vertreter
er „Aſſociated Preß“ am 30. v. Mts. eine Unterre
ung, in welcher er ſich zu dem Teil der Gerard-

Enthüllung en äußerte, der ſich auf ſein Geſpräch
ſitdem früheren amerikaniſchen Botſchaf-
jer über die deutſchen Kriegsziele im Januar
ſieſes Jahres bezieht. Herr von Bethmann Hollweg erklärte
inter dem Eindruck zu ſtehen, daß Gerard bei ſeinen Ent-
ſülungen ſeiner Phantaſie doch etwas weit die
Zügel habe ſchießen laſſen

„Jn ſeiner Wiedergabe unſerer Unterredung“, ſo ſagte er,
hat Herr Gerard mir Aeußerungen in den Mund gelegt,
die zwar ſonſt in Deutſchland gemacht worden ſein mögen und
auf die er bei unſerem Geſpräch wiederholt Bezug nahm, die
eher nicht die meinigen ſind. Dies gilt vornehmlich von
meinen angeblichen Aeußerungen über die Abſichten
Deutſchlands auf Lüttich, Namur und die belgiſchen Häfen
und Eiſenbahnen, ſowie auf eine militäriſche und wirtſchaftliche
Kontrolle des Landes. Solche Kriegsziele Deutſch
lands habe ich Herrn Gerard nicht entwickelt, vielmehr
bei allen Gelegenheiten und ſo auch bei unſerem Geſpräch Ende
Januar, ſtets auf meine Reichstagsreden hingewieſen,
in denen ich erklärte, Deutſchland werde poſitiv Garantien

daß belgiſches Gebiet und belgiſche Politik in

Jch habe mich bezüglich der Art dieſer
Garantie nicht geäußert. Jm Verlaufe dieſes Teiles
der Unterhaltung hob Herr Gerard hervor, daß eine Verwirk-

wie ſie gewiſſe deutſche Kreiſe

Vielleicht hat er dieſe Aeuße-
rung getan, um eine Antwort von mir zu provozieren. Wenn
dies der Fall geweſen iſt, ſo iſt der Verſuch jedenfalls mißlungen.

allen meinen diesbezüglichen Unterhaltungen mit dem Bot-
ich mich vielmehr darauf beſchränkt, auf meine

in der Oeffentlichkeit getanen Aeußerungen
hinzuweiſen, in welchen ich betont habe, daß ich einen Frieden
anſtrebe, der Deutſchland ein freundſchaftliches

mit Belgien ermöglicht und
Das Gedächtnis ſcheint Herrn Gerard auch nicht recht

Er behandelte Deutſchlands Kriegs-
obenhin und bemerkte, Amerikas
gering, dort würden wir wohl

Auch für Rumänien und Serbien
Er hat auch

Das polniſche Oberſte Nationalkomitee
Krakau, 2. Sept. Geſtern fand eine zahlreich beſuchte

Lollver ſammlung der polniſchen Reichsrats
und Landtagsab geordneten zur Beratung über die

Auflöſung des Oberſten Nationalkomitees ſtatt.
Ein Antrag der Volkspartei, das Präſidium des Polenklubs zu
beauftragen, einen Liquidationsausſchuß für die Angelegenheiten
des Oberſten Nationalkomitees einzuſetzen, von der Abſtimmung
über dieſen Antrag aber die anweſenden r

erbei.
Namens der Konfervativen gab Graf Tarnowski eine Er

klärung ab zu Gunſten des Oberſten Nationalkomitees. Die Ver
leſung dieſer Erklärung wurde von großen Lärmſzenen

unterbrochen. Nach weiterer Debatte verließen die Volksparteien,
die Sozialdemokraten, die Nationaldemokraten und die Mitglieder

Die Debatte
ohne Ergebnis geſchloſſen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 3. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Sturm und Regenſchauer war der Artilleriekampf

in Teilen der flandriſchen Front ſtark, bei den
anderen Armeen, auch an der Maas, im allgemeinen gering.

An der Straße Cambrai-Arras ſcheiterte
ein ſtarker engliſcher Vorſtoß, beim Gehöft
Hurtebiſe wurde der Geländegewinn der Franzoſen in
Grabenkämpfen beträchtlich eingeengt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Nach ſorgſamer Vorbereitung überſchritten deut-

ſche Diviſionen am Morgen des 1. September die
Düna beiderſeits von Uexküll. Starke Artillerie- und
Minenwerferwirkung gingen dem Ueberſetzen der Jnfanterie
voraus, die nach kurzem Kampf auf dem Nordufer des
Fluſſes Fuß faßte. Kraftvolle Angriffe warfen die Ruſſen
zurück, wo ſie Widerſtand leiſteten.

Die Bewgungen unſerer Truppen ſind im Gange und
verlaufen vplangemäß.

Der Feind gab unter der Wirkundringens ſeine Stel kungen w eeri h der Dünaga
a uf; auch dort ſind unſere Diviſionen unter Gefechten mit
ruſſiſchen Nachhuten im Vorgehen.

Dichte Kolonnen aller Art ſtreben auf den von Riga
ausgehenden Straßen überhaſtet nordwärts; brennende
Ortſchaften und Höfe zeigen den Weg des weichenden
Weſtflügels der ruſſiſchen 12. Armee.

Heeresgruppe Erzherzog Joſeph
Jn den Flußtälern am Nordoſthange der Wald-

karpathen auflebende Gefechtstätigkeit.
Südlich des Trotus- Tales ſcheiterten mehrere

rumäniſche Nachtangriffe am D. Cosna und bei
Grozesci.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen

Jm Gebirge zwiſchen Suſita- und Putna-Tal
wehrten unſere Regimenter ſtarke ruſſiſch-rumäniſche An
griffe durch Gegenſtoß ab. Mit 200 dabei in unſere Hand
gefallenen Gefangenen erhöht ſich für dieſes Kampffeld ihre
Zahl ſeit dem 28. Auguſt auf 20 Offiziere, 1650 Mann, die
Beute auf ſechs Geſchütze mit Brotzen, 60 Maſchinengewehre,
zahlreiche Minenwerfer und Truppenfahrzeuge.

Auch bei Maraſeſti griffen die Rumänen vergeb-
lich an.

Mazedoniſche Front
Heute morgen brachen franzöſiſche An-

griffe bei Bratindel nordweſtlich von Monaſtir
verluſtreich zuſammen; die Serben erlitten
erneut am Dobropolje eine blutige Schlappe.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Stein im Großen
Hauptquartier

Großes Hauptquartier, 2. September. (Amtlich.)
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den Unterſtagats-
ſekretär Freiherr von Stein, Vertreter des Reichskanzlers bei
der Oberſten Heeresleitung.

Die Stockholmer Konferenz vertagt
Stockholm, 2. September. Meldung des Svenska

Telegrambyran.) Da die Verhandlungen der Konferenz der
Alliierten in London eine unmittelbare Löſung der Paß-
frage nicht in Ausſicht geſtellt haben, hat der Organiſations
ausſchuß der Stockholmer Konferenz beſchloſſen,
dieſe nicht zum 9. September einzuberufen, ſondern ein
neues Datum feſtzuſetzen, welches beſtimmt und den
angeſchloſſenen Parteien mitgeteilt werden wird, ſobald die
r Organiſationsabordnung aus London zurückge-

ehrt iſt.

Die Meldung der engliſchen Admiralität
London, 1. September. Die Admiralität teilt mit:

Unſere leichten Streitkräfte zerſtörten heute morgen vier
feindliche Minenſucher vor der Küſte von Jütland.

ruſſiſchen Armee im Weichen

nierek h a

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,
r

Das Seegefecht in der Nordſee
Ringköbing, 1. Sept. (Ritzaumeldung.) Heute früh

gegen 7 Uhr fand vor Bjerregaardſtrand ein Seetreffen
ſtatt. Vier deutſche Minentrawler wurden von engliſchen
Flottenteilen auf den Strand getrieben. Nach der Strandung
fuhren die Engländer mit der Beſchießung fort. „Ringköbings
Amtſavis“ zufolge ſchlugen die Granaten bis in den Ring-
köbingfjord ein. Eine Anzahl Granaten ſchlug auch in
den Ort Djerregaard ein, wo ein Haus beſchädigt, aber
niemand verletzt wurde. Etwa hundert deutſche Marineſoldaten
wurden gelandet. Anſcheinend gab es mehrere Tote. Deutſche
Flugzeuge und U-Boote nahmen an dem Kampf teil.

Ringköbing, 2. Sept. (Meldung des
Bureaus.) Ein deutſcher Marineſoldat teilte „Ringköbing
Amtſavis“ mit: Wir lagen nachts bei Liſt. Morgens gingen
wir nordwärts. Um 6 Uhr 15 entdeckten wir plötzlich überlegene
engliſche Seeſtreitkräfte im Süden, Weſten und Norden, die
einen Halbkreis um uns bildeten. Wir verſuchten, ihnen zu
entkommen. Als ſie aber den Halbkreis einengten, und es klar
wurde, daß wir ihnen nicht entgehen konnten, gingen alle vier
Schiffe mit Volldampf gegen die däniſche Küſte. Wir ſetzten
voraus, daß die engliſchen Schiffe die Beſchießung einſtellen
würden, wenn ſie ſähen, daß die Schiffe an der Küſte geſtrandet
ſeien. Dies geſchah nicht. Die Beſchießung wurde
fortgeſetzt. Alle Schiffe wurden unter der Waſſerlinie
getroffen, ehe ſie ſtrandeten. Als die Engländer nach der Stran-
dung die Beſchießung fortſetzten, mußten wir die Schiffe ver
laſſen. Erſt als die Engländer ſahen, daß wir an der Küſte an
trieben, ſtellten ſie das Feuer ein und dampften nordwärts.
sch Oberheizer a ertrank beim Verſuch, an Land zu

wimmen. Kein Deutſcher wurde getötet, zwei leichtverwundeth äee An d ſtehen gr bracht. Die venſchen
Matroſen, 98 an Zahl, befinden ſich in Bjerrogaard. Außer-
dem noch zehn Soldaten von einem Boot, das die deutſchen
Torpedojäger vormittags an die Strandungsſtelle ſandten, wo
es kenterte. Alle werden morgen nach Ringköbing geführt.
Der Strand iſt in drei Kilometer Breite mit Wrackſtücken und
Schiffsgerät überſät. Von Esbjerg kam eine Abteilung von
40 Soldaten zur Bewachung an. Kurz nach der Strandung ent-
ſtand auf dem Minenſucher Heinrich Bruns“ Feuer.
Gegen 7 Uhr explodierte die Pulverkammer. Die vier Schiffe
ſtehen 50 Meter vom Land feſt. Die Wellen ſchlagen fortwährend
über die Schiffe.

Kopenhagen, 2. September. „Politiken“ meldet, daß
nach einer Mitteilung deutſcher Matroſen die Engländer
Granaten mit Giftgaſen anwandten und die
hilfloſen deutſchen Seeleute mit Maſchinen-
gewehren beſchoſſen. Jm übrigen liegen keine
Einzelheiten über den Kampf an der Küſte bei Bjerregaard
vor, da von der Bevölkerung niemand in dem Granaten-
regen ſich an den Strand wagte. Die deutſchen Marine
ſoldaten waren faſt alle bereits an Land gekommen, als die
Fiſcher mit Rettungsgerät erſchienen. Die deutſchen Ma-
rineſoldaten weigern ſich ſelbſtverſtändlich, über den Beginn
des Kampfes in der Nordſee Mitteilungen zu machen. Es
wird indeſſen angenommen, daß das engliſche Geſchwader
die deutſchen Minentrawler überraſchte, als dieſe damit be-
ſchäftigt waren, die Minen des engliſchen Minenfeldes un-
ſchädlich zu machen, das, wie bekannt iſt, bis dicht an die
däniſche Seegrenze heranreicht.

Kopenhagen, 2. Sept. Ueber das Seetreffen an
der Weſtküſte von Jütland werden von den hieſigen Blättern eine
Reihe Einzelheiten verbreitet. Nach einer Blättermeldung aus
Ringköbing fand geſtern früh gegen 6 Uhr vor Bijerregaard ein
Seetreffen ſtatt. Man beobachtete 14 bis 15 engliſche Schiffe,
die vier deutſche Wachtſchiffe angriffen. Dieſe zogen ſich vor der
üherwältigenden Uebermacht auf die däniſche Küſte zurück, wo ſie
auf Grund liefen. Sie erwiderten dabei un unter
brochen das Feuer der Engländer. Die Engländer
ſetzten das Feuer weiter fort, wodurch zwei deutſche Schiffe in
Brand gerieten. Gegen hundert deutſche Seeleute gingen an
Land. Zwei deutſche Matroſen ſollen getötet, einige andere ver-
letzt ſein. Aus Ringköbing iſt ärztliche Hilfe abgegangen. Viele
Granaten ſind an Land niedergefallen. Viele flogen bis in den
Fjord von Ringköbing hinein. Einige trafen den Ort Bjerre-
gaard, wo ein Haus beſchädigt, aber ſonſt niemand verletzt
wurde. Deutſche Flugzeuge und Unterſeebrote nahmen am Kampf
teil. Ein engliſches Kriegsſchiff ſchien ſchwer ge-
troffen, konnte ſich aber mit den anderen Schiffen entfernen.

Nach dem Kampfe fand man in der Nähe Bjerregaard
eine engliſche 75-mm-Granate, die nicht explodiert war. Gegen
8 Uhr früh ſpielte ſich auf See ein neuer Kampf agab, nach-
dem deutſche Verſtärkungen hinzugekommen waren.
Dies geſchah außerhalb Rusby. Man ſah zwei Reihen von
Schiffen, die ſich gegenſeitig beſchoſſen. Soweit zu erkennen war,
zählte die eine Reihe acht, die andere fünf Schiffe. Das Ergebnis
iſt unbekannt. Längs der Weſtküſte wurde eine Anzahl Flug-
zeuge und Unterſeeboote beobachtet. Gegen 10 Uhr
vormittags trafen an der Strandungsſtelle ſechs deutſche
Kriegsſchiffe ein, die von einem Waſſerflugzeuge begleitet
waren. Die engliſchen Torpedojäger waren bald nach dem Kampf
nordwärts abgefahren. Nachmittags um 314 Uhr verließen die
deutſchen Kriegsſchiffe wieder die däniſche Küſte.

Nach einer anderen Meldung will man bei Houvig geſehen
haben, wie ein deutſches Flugzeug abgeſchoſſen wurde. Dieſem
näherte ſich alsbald ein zweiter Flieger. Man nimmt an, daß
die gelandeten deutſchen Seeleute in Esbjerg interniert werden

Ritzauſchen

ſollen. „Strandvogt“ in Bjerregaard meldet, daß ſich unter ihnen
nur zwei Schwerverletzte befinden.



Die Kriegslage Ende Auguſt 197
Die Hauptkennzeichen der gegenwärtigen Kriegslage

deſtehen in der dreifachen Offenſive der Engländer, Fran
zoſen und Jtaliener im Weſten und Süden bei Stillſtand der
Operationen auf allen anderen Landkriegsſchauplätzen,
außer in der Moldau, und bei Fortdauer der Vorherrſchaft
unſerer Tauchboote auf dem Meere.

Die Engländer, die ſich in den beiden erſten Kriegs
jahren unverkennbar von dem Gedanken leiten ließzen, ihre
Kräfte auf Koſten der Bundesgenoſſen nach Möglichkeit zu

ſchonen, um ſich dadurch eine beherrſchende Stellung für die
Zeit der Friedensverhandlungen zu ſichern, haben ſeit Be
ginn des dritten Kriegsjahres, dem Sommer 1916, ihre Zu-
rückhaltung im Landkriege aufgegeben und hüten nur noch
ihre Flotte ängſtlich vor Gefahr. Nachdem ſie in ihrer vor
jährigen, gemeinſam mit den Franzoſen im Sommegebiet
unternommenen Offenſive 40 000 bis 50 000 Mann geopfert,
ſtatt des angeſtrebten Durchbruchs unſerer Front aber nur
eine unweſentliche Einbuchtung derſelben erzielt hatten, be-
reiteten ſie ſich während des nachfolgenden Winters vor,
jenen Angriff mit verſtärkten Kräften fortzuſetzen. Da aber
dieſe Abſicht durch die Zurückbiegung des bedrohten Teiles
unſerer Front in die Siegfriedſtellung vereitelt wurde,
ſchritten die Engländer und Franzoſen im April d. Js. zu
getrennten Offenſiven, jene in dem nördlichen Teile des
Artois, an der Arrasfront, dieſe an der Aisne--Cham-
pagnefront. Beide Offenſiven, deren Ziel zweifellos im
Durchbruch beider Flügel unſerer Siegfriedſtellung mit
nachfolgender Aufrollung der letzteren beſtand, ſcheiterten
gänzlich unter ſchwerſten Verluſten, die beſonders in Frank
reich die Gemüter ſo ſtark erregten, daß die Regierung ſich
veranlaßt ſah, den Oberbefehlshaber, General Nivelle, abzu
berufen. Die engliſche Offenſive flaute allmählich ab, die
franzöſiſche wurde durch Gegenangriffe erſtickt.

Trotz dieſer bitteren Erfahrungen haben ſich weder die
Engländer noch die Franzoſen von abermaligen Durch-
bruchsverſuchen abhalten laſſen. Nach artilleriſtiſchen Vor
kämpfen, die an Mächtigkeit und Zeitdauer die ihrer frühe-
ren Offenſiven noch übertrafen, brachen die Engländer, durch
einige franzöſiſche Diviſionen verſtärkt, am 31. Juli d. Js.
in Flandern, beiderſeits Ypern, tiefgegliedert, in 25 Kilo
meter breiter Front mit gewaltigen Maſſen zum Angriff
vor. Sie hatten bei ſchwerſten Verluſten nur unbedeutenden
Erfolg, haben ſeitdem zwar die Offenſive, deren Front nord-
wärts bis zum Meere, ſüdwärts bis ins Artois ausdehnend,
fortzuſetzen unternommen, mit Maſſenangriffen, die zu
Schlachten führten, am 16., 22. und 27. Auguſt, mit Teil-
angriffen in der Zwiſchenzeit; aber das mit ſchwerſten
Opfern bisher erzielte Ergebnis beſchränkt ſich darauf, daß
ſie an einzelnen Stellen einige Kilometer Boden gewonnen
haben, am meiſten bei Langemarck (4 Kilometer) und
St. Julien (2 Kilometer). Am 20. Auguſt haben auch die
Franzoſen, gleichfalls nach längerer artilleriſtiſcher Vorbe-
reitung, eine neue Offenſive, und zwar bei Verdun, auf
beiden Ufern der Maas, in 2 Kilometer Frontbreite er
öffnet. Nach mehrtägigen, ſchweren, wechſelvollen Kämpfen
ſind wir dort um ein Geringes, auf dem linken Ufer bis an
den Forgesbach, auf dem rechten bis in die Linie Sa-
mogneux--Beaumont zurückgewichen, haben aber dort alle
weiteren Angriffe abgewieſen. Ebenſo ſind alle bisherigen
von Engländern und Franzoſen, beſonders in dem
von St. Quentin unternommenen Verſuche, in die Front
unſerer Siegfriedſtellung einzudringen, vergeblich geweſen.
Sowohl die Engländer als auch die Franzoſen werden
ſicherlich ihre Angriffe mit Aufbietung äußerſter Kraft fort
ſetzen. Es liegt aber nicht der geringſte Anlaß zu einem
Zweifel vor, daß ihre Anſtrengungen ebenſo wie alle vorher-
gegangenen ähnlichen ſcheitern werden. Wir unterſchätzen
weder die Stärke ihrer Machtmittel, noch den Ernſt ihres
Willens und die Zähigkeit, womit ſie ihr Ziel verfolgen.
Aber ſie beißen auf Granit. Unſere Streitkräfte und Streit-
mittel reichen in der Hand unſerer ſiegesgewiſſen Führer
aus, um allen Anforderungen der Lage gerecht zu werden,
und der Geiſt, der nach wie vor unſere herrlichen Truppen
beſeelt, macht ſie unüberwindlich.

Am 19. Auguſt ſind nun auch die Jtaliener, diesmal
unterſtützt durch zahlreiche ſchwere Artillerie der Franzoſen
und Engländer, aufs neue zum Angriff geſchritten, um ihr
heiß erſehntes Ziel, Trieſt, zu erreichen. Die elfte Jſonzo-
ſchlacht iſt entbrannt, leidenſchaftlicher als alle vorauf-
gegangenen. Werden die Jtaliener, die ſchon viele 100 000
Menſchen auf demſelben Felde dem gleichen Zweck geopfert
haben, diesmal weitergelangen? Nach dem bisherigen Ver-
lauf der Schlacht iſt es nicht zu beſorgen. Sie haben zwar
an dem nördlich von Görz gelegenen Teil der angegriffenen
Front einigen Vorteil erzielt, dadurch jedoch für den Zweck,
nach Trieſt zu gelangen, ſo gut wie nichts gewonnen. Der
Weg dahin geht durch den ſüdlichen Abſchnitt der Hochfläche,
um die gekämpft wird, und hier ſind ſie kaum einen Schritt
vorwärts gekommen, überall ſind ihre Angriffe an dem
heldenmütigen Widerſtande unſerer öſterreichiſchungariſchen
Bundesgenoſſen geſcheitert oder durch deren kühne Gegen-
angriffe zurückgewieſen worden.

(Schluß folgt.)
v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Anmeldung anusländiſcher Zahlungsmittel
und Forderungen

Berlin, 3. September. Die Anme ldung aus
ländiſcher Zahlungsmittel und Forderun-gen hat nach dem Stand vom 1. September 1917 zu er
folgen. Die Anmeldung muß bewirkt ſein bis zum 11. Sep-
tember 1917 in Berlin bei der ſtatiſtiſchen Abteilung der
Reichsbank, außerhalb Berlins bei den Reichsbankanſtalten,
in deren Bezirk der Anmeldepflichtige ſeinen Wohnſitz, dau-
ernden Aufenthalt oder Sitz hat.
Die Eröffnung der Filiale der deutſchen Bank

in Sofia
Sofia, 2. September. Aus Anlaß der Eröffnung

der hieſigen Filiale der Deutſchen Bank gab der
Direktor Günther, geſtern ein Feſtmahl, dem die Mi-
niſter, die Leiter der verſchiedenen Banken in Sofia und
andere hervorragende Perſönlichkeiten beiwohnten. Es
wurden herzliche Anſprachen gehalten.

Herzog Caetani
Rom, 2. tember. (Meldung der Agenzia Stefani.)Senator e e g Caetani, ehemaliger Miniſter des

Aeußern, iſt geſtorben.

Raume
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Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 2. September. Generalſtabsbericht vom 1. Sep

tember.
Mazedoniſche Front: Jn der Gegend von Bitvolia

ſchwaches Feuer. Jm Cerza Bogen griffen die Jtalie-
ner nach heftiger Minen und Artillerievorbereitung die Höhe
1050 an. Sie wurden aber durch einen Gegenangriff deutſcher
Abteilungen abgewieſen. Die Deutſchen nahmen 20 Mann des
italieniſchen Regiments Nr. 162 gefangen. Südlich der Cerna,
bei Gradesnitza heftiges Artilleriefeuer. Schwache feindliche
Gruppen verſuchten, ſich unſeren Stellungen zu nähern, wurden
aber durch Feuer abgewieſen. Jn der Moglena-Gegend,
beim Dobropolje und auf den benachbarten Höhen unter
nahmen die Serben auch heute nach heftiger Artillerie und
Minenvorbereitung wiederholte heftige, fruchtloſe An
griffe, die ſie ſchwerſte Verluſte koſteten. Bis Tagesanbruch
griffen ſie dreimal an, doch wurden ſie jedesmal durch Feuer
abgewieſen. Beim letzten Angriff gelang es ihnen, in einen
unſerer vorderſten Gräben einzudringen, aber ein Gegenangriff
warf ſie aus dem Graben heraus, der mit ſerbiſchen Leichen ge
füllt war. Togsüber verſuchten die Serben unter rieſigem Gra
naten- und Minenverbrauch fünfmal anzugreifen, jedesmal aber
wurden ſie durch unſer Sperrfeuer niederge-
mäht. Einige ihrer Jnfanterieabteilungen, denen es gelang,
ſich an einer Stelle einem Hindernis zu nähern, wurden durch
Maſchinengewehrfeuer und Bomben vernichtet. Drei Ma
ſchinengewehre und anderes Kriegsmaterial blieb bei dieſen
Kämpfen in unſerer Hand. Neben der tapferen Haltung unſerer
Infanterie und Maſchinengewehrabteilungen, an deren feſtem
Widerſtand ſich die verzweifelten Angriffe der Serben brachen,
iſt die ausgezeichnete Mitarbeit der Artillerie hervozuheben.
Jhrem wirkſamen Feuer gelang es, die Mehrzahl der Angrif
des Feindes rechtzeitig zu erſticken. Südlich von Rum a leb
haftes Artilleriefener. Südlich des Dorfes Mojna verſuchte
eine feindliche Abteilung überraſchend in unſere Gräben einzu
dringen, ſie wurde aber durch das Feuer der vorgeſchobenen
Poſten abgewieſen. Zwiſchen Wardar und Dojranſee
Artilleriefeuer, das ſüdlich von Dojran heftig anhält.
Hier verſuchte bei Einbruch der Dunkelheit eine feindliche Ko
lonne gegen die Höhe Prinz Kyrill vorzugehen. Sie
wurde durch Feuer abgewieſen. An der unteren Struma
Patrouillengefechte.

Rumäniſche Front: An verſchiedenen Punkten der
Front von Mahmudia bis Galatz Gewehrfeuer und ver-
einzelte Kanonenſchüſſe.

Der Wiener Abendbericht
Wien, 2. September. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

unter dem 2. September abends gemeldet: Nach den bis 2 Uhr
nachmittags reichenden Meldungen war auch heute die Kampf-
tätigkeit am Jſonzo verhältnismäßig gering.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 1. September. Amtlicher Heeres-

ericht.

Jn Perſien vertrieben wir die Ruſſen aus Meriwan.
An der Kaukaſusfront lebhaftere feindliche Fliegertätigkeit.
Smyrna wurde am 30. Auguſt 1917 wieder von feindlichen Flie
gern nachts angegriffen. Von der Bevölkerung wurden vier
Perſonen getötet, zwei verwundet. Mehrere Privathäuſer wur
den zerſtört. Jn der Nacht zum 31. Auguſt halbſtündiges leb
haftes Artilleriefeuer gegen den rechten Flügel unſerer Gaza-
gruppe. Am 31. Auguſt erhöhte feindliche Fliegertätigkeit.

Die Verdunſchlacht abgeſchloſſen
Bern, 1. September. Der Militärkritiker des „Matin“

ſchreibt: Die letzte Phaſe der Verdunſchlacht
kann nach dem von der franzöſiſchen Heeresleitung feſt

gelegten Plane als abgeſchloſſen gelten. Eine nördlich
Verdun einſetzende weitere Offenſive würde neue Dis-
poſitionen notwendig machen.

Verſenkt
Kriſtiania, 2. September. „Dagbladet“ meldet aus

Hammerfeſt: Zwei engliſche Dampfer wurden am
Dienstag 140 Seemeilen vom Nordkap verſenkt. Der eine
hieß „Whitecaut“, der Name des anderen iſt unbekannt.
Außerdem wurde der ruſſiſche Dampfer „Marſeillaiſe“
verſenkt.

Jmmer wieder der Ruf nach Bekanntgabe
der franzöſiſch- ruſſiſchen Geheimverträge

Berlin, 2. Sept. Die „Nowaja Shisn“ ſchließt eine Be
trachtung über die Kriegszielerklärung Ribots wie folgt: Solange
die äußere Politik Frankreichs von unverantwortlichen Kreiſen
gemacht wird, die hinter dem Rücken Poincarés ſtehen, ſolange
in Frankreich Zuſtände herrſchen, bei denen Verträge über Leben
und Tod ganzer Völker durch unverantwortliche Perſonen wie
Poincaré abgeſchloſſen werden können, vermögen wir zu der
Politik der franzöſiſchen Regierung kein Vertrauen zu faſſen.
Wer auch immer in Frankreich die Macht beſitzt, möge wiſſen, daß
die ruſſiſche Demokratie die Reviſion der von der zariſtiſchen
Regierung mit dem franzöſiſchen Halbautokraten Poincaré ge-
ſchloſſenen Verträge als unumgänglich notwendig betrachtet.
Ribot ſagt, die Veröffentlichung der Dokumente hänge von der
ruſſiſchen Regierung ab. Die ruſſiſche Demokratie hat das Recht,
zu wiſſen, an welche alte und neue Verträge die Regierung ge-
bunden iſt. Wir verlangen einen klaren und beſtimmten Ver
zicht auf alle annexioniſtiſchen Kriegsziele. Wir verlangen die
energiſche Jnangriffnahme der Klarſtellung der zukünftigen
Friedensbedingungen.

Kornilow
Ppetersburg, 2. September. Wie die P. T.-A. meldet,

teilte Nekraſow einer Anzahl Zeitungen mit, daß die
Regierung tiefes Vertrauen zum Höchſtkommandierenden
Kornilow habe. Die Mißverſtändniſſe zwiſchen
der Regierung und Kornilow hätten ſich nur auf Fragen der
Disziplin bezogen und ſeien bereits bei gelegt. Eine
Erſetzung Kornilows durch jemand anderen habe niemals
in Frage geſtanden.

Aus Griechenland
Athen, 2. September. (Agence Havas.) Eine eng

liſche Marinekommiſſion von 6 Offizieren, die die
griechiſche Marine reorganiſieren ſoll, iſt
hier eingetroffen.

Der Parlamentsausſchuß hat die Anklageſchrift gegen
die Mikglieder der Kabinette Skuludis und Lambros,
ausgenommen Admiral Konduriots, der dem erſteren an
gehört hat, in der Kammer eingebracht. Die Beſchuldigten
werden vor einem Sondergerichtshof, aus von der
Kammer zu erwählenden Abgeordneten erſcheinen.

Kein jüdiſches Regiment
Rotterdam, 1. September. „Nieuwe Rotterdamſche Cou-

rant“ meldet aus London, daß der Plan, ein jüdiſches
Regiment aufzuſtellen, fallengelaſſen wurde.

Fliegerleutnant Lucas tödlich abgeſtürz.
Bern, 1. Sept. „Petit Pariſien“ meldet: Bei Auberieu

à ſtüxzte geſtern der Fliegerleutnant Lucas tödlich ab.

leben vor einer nahenden Notlage ſteht.

zu ſtrecken,

Eine materielle Not aber ein geiſtiger SDie allgemeine Papierknapeiheit näml ha
Drucklegung von Büchern, Schriften und Zeitum d. J
haupt die geſamte ſchriftſtelleriſche Tätigkeit ſteht übe,
in einem ſolchen Umfange unter den ſtetig etSchwierigkeiten in dieſer Hinſicht, daß unſer é ehe

Gewiß iſt es wahr, daß im Augenblick zu Gunſten
hinreichenden Verſorgung der Heere mit Waffen en eine
bensmitteln alles andere beiſeite ſtehen muß, aber n e
dabei doch nicht außer Acht gelaſſen werden, daß du
geiſt i g e Waffen und Nährmittel gibt. Es bede aug
zahlenmäßigen Belege für die Behauptung, daß rf keine
außerordentliches Bedürfnis nach geiſiger ga
rung im Heere beſteht, und daß die Nachfrage t Nah
und Zeitung, Schriften und Zeitſchriften in dem du
nimmt, als der Krieg andauert und ſich der Waff
in den Gräben einförmiger geſtaltet. Aber der
Waffen verlangt nicht ſo ſehr nach älterer Literatur an i
zeitgemäßen Druckſachen, die ihm die Verbindu mag
ſtellen mit dem, was geiſtig in dieſen erregten Zeit
daheim und rings in aller Welt vor ſich geht. Nach via
die ihm Anteil vermitteln an den grundlegenden gen
fragen, die uns daheim beſchäftigen. Jeder Man eit
draußen ſteht, hängt mit allen Faſern ſeines inneren e
ſchen an dem, was er jetzt um der harten Pflicht des en
willen miſſen muß, an Beruf, Heimat, Zukunft, u i
gibt erſchütternde Zeugniſſe dafür, daß der Soldat lire
Eſſen und Trinken entbehren mag, als Kunde von dehee
Kunde nicht allein von Frau und Kind, Kunde r
allem, was ihm ſonſt am Herzen liegt, was ſich im Kah von
ſeiner Berufs und ſonſtigen Angelegenheiten begiht men
vorbereitet, was auf politiſchem, wiſſenſchaftlichem t d
lichem, was ſich überhaupt auf geiſtigem Gebiet in die

n Zeit zuträgt und umgeſtaltet und Neuer
ahnt.

Dies alles wirkt das gedruckte Wort in jeglicher
Geſtalt. Es heißt, den inneren Faden zerſchneiten
Heimat und Kriegsmann, und der in der Heimat ſeh
Menſch und Menſch aneinander bindet, wenn die un
ſtelleriſche Erzeugung in Gefahr gebracht wird, die Waff

weil ihr die Munition ausging, ja, es beſt
überhaupt die geiſtigen Waffen in diefem Weltkrieg
in die Scheide zu ſtecken. 9werden, daß es ſich hier nicht etwa um rein berufliche Ange
legenheiten von Schriftſteller- oder Verlegerkreiſen dreht,
ſondern um einen der Allgemeinheit drohende
Notſtand, um eine „kriegswichtige“ Frage. „Nicht die e.
walt der Arme, noch die Tüchtigkeit der Waffen, ſondern die
Macht des Gemüts iſt es, welche Siege erkämpft', ſg
Fichte. Die Waffen des Gemütes ſind Wort und Schrift

Worauf es ankommt
Bremen, 2. September. Boesmanns Telegraphiſches

Büro meldet: Auf die dem Reichskanzler von der Bremiſche
Handelskammer jüngſt übermittelte Entſchließung de
hieſigen Börſenverſammlung, welche die Not
wendigkeit eines unbedingten Durchhaltens bis zum end
gültigen Siege zum Ausdruck brachte, iſt vom General
feld marſchall von Hindenburg aus dem Große
Hauptquartier das nachfolgende Telegramm bein
Präſes der Handelskammer Fabarius eingegangen:

„Beſten Dank für die kraftvolle Entſchließung der Kauf
manſchaft Bremens. Jch wünſche dem ganzen deutſche
Volke die gleiche Zuverſicht, mit der die Kaufmannſchaft
Bremens den Sieg der deutſchen Waffen zu Lande und zu
Waſſer erwartet.

allein kommt es an.“
Reichsanzeiger

Berlin, 1. September.

am Ringe verliehen.
Weiter enthält der „Reichsanzeiger“ Bekanntmachungen e

treffend Aenderung der Poſtordnung vom 20. März 10900, Aende-
rung der Poſtordnung vom 22. Mai 1914, Anmeldung von Zah
lungsmitteln in ausländiſcher Währung und von Forderungen
auf verbündete und neutrale Länder, Uebertragung von Zah
lurigsmitteln und Forderungen in ausländiſcher Währung auf
die Reichsbank, ferner Bekanntmachungen betreffend den Zeit
punkt des Jnkrafttretens der Bekanntmachung über die Ver
anſtaltung von Lichtſpielen vom 3. Auguſt 1917, über die Be

von Pflanzenkrankheiten, Veröffentlichung der Handels
regiſtereintragungen uſw. und der Reichsbekleidungsſtelle über
kämpfung

den Verkehr mit verbrauchter Wäſche.

Beſchluß des amerikaniſchen Ausfuhramtes
Waſhington, 2. September. t

daß das Ausfuhramt das Abkommen über die Teilung
der Schiffsladungen zwiſchen Holland und
Belgien abgelehnt hat. Alle Kornladungen der holländi
ſchen Schiffe ſind im Verderben begriffen und nur zu Vieh

Jn amtlichen Kreiſen gilt es für unwahr
ſcheinlich, daß die Erlaubnis zur Ausfuhr irgend welcher
Nahrungsmittel an Neutrale innerhalb der nächſten zwei

futter geeignet.

Monate erteilt wird.

Jtaliens innere Widerſtandskraft
Von der italieniſchen Grenze, 3. September. d

italieniſche Marineminiſter fordert in einem Rund ſchen
an die ihm untergebenen Stellen auf, die innere Vider
ſtandskraft des Landes zu ſtärken und in allen Volkskreiſen
eine eifrige Kriegs propaganda zu entfalten.

Unbeſchränkte Freizügigkeit der Bezugsſcheine
im ganzen Reichsgebiet

Gegenüber der t DMagiſtraten getroffenen Anordnung, daß außerhalb fret
zirkes ausgefertigte Bezugsſcheine vor einer Belieferung in
Bezirke der Bekleidungsſtelle des betreffenden Kommunalr 7
des oder des Magiſtrats zur nochmaligen Prüfung vorzul n
ſeien und daß die Gewerbetreibenden die bei dieſer Vahhprifunt
nicht genehmigten Bezugsſcheine zurückzuweiſen haben, wir ge
der Reichebekleidungsſtelle feſtgeſtellt. Ein ſolches Verſa
iſt unzuläſſig. Es widerſpricht der Freizügigkeit des Je
zugsſcheins, wie ſich aus dem Aufdruck auf der Rückſeite
Bezugsſcheine A I, BI (je Ziffer 1), (C), CI und D rgn gen
welchem der Bezugsſchein überall im Deut duReiche gültig iſt. Die Aufhebung eitgegenſtedende t
ordnungen mußte und muß auch in etwaigen künftigen
gefordert werden.

Mit allem Ernſte muß geſget

Jm Sieges willen müſſenalle
obrechts,oblinks -eins werden. Darauf

Nach dem „Reichsanzeiger“ urd
dem Leutnant der Reſ. von Schükmann, früheren Gou
verneur von Deutſch-Südweſtafrika, die königliche Krone zum
Roten Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern

(Reuter.) Es zeigt ſich
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Der Krieg und die Krieger
ſb, 2. September. (Die Sammlung fürber griegen) hat jeht die Höhe von 48 8708

e enadt Sept. (Errichtun i ig eines zweiten4Pn-Erholungsheims bei Dünaburg) durchhat indiſchen Frauenverein des Landkreiſes Halberſtadt.
l. Frauenverein des Landkreiſes Halberſtadt, der ſchon
Later 1916 ſüdlich von Dünaburg ein Soldaten-Er
hen eingerichtet hat, hat vor kurzem in derſelben Gegend
ne Soldaten-Erholungebeim eingeweiht. Bis 45

c tedürftige Soldaten ſollen hier, gang nahe der Front,
ung finten, ſo daß ſie im Notfalle immer zur Hand ſind.
r wird von einer Schweſter, die aus dem alten Heim
in iſt, eleitet, eine zweite Schweſter wird noch hinaus

e Es erfreut ſich der beſonderen Fürſorge der beiden
geiſtlichen und abwechſelnd halten der evangeliſche und
diviſionspfarrer dort Gottesdienſt. Das bisheri

rholungsheim des Vaterl. Frauenvereins des Land
dalberſtadt wird in ein Geneſungsheim umgewandelt, in

dem Lazarett entlaſſene Mannſchaften durch einen
r ntlichen Aufenthalt völlige Geneſung und Stärkung

wö während in dem neuen Heim nur eine je 14tägigeer ſollen,
den Weſt vorgeſehen iſt.

un Her Ehrenſpende für das
Nr. 96) hat ein ehemaliger Offizier des hieſigen

öera, 1. September.
n heteillons, der an der Südoſtfront ſteht, 5000 Mark

und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

geſſau, 1. Septenber. (Anhaltiſchor Landtag.)Fner Sitzung vom 31. Auguſt nahm der Landtag in dritter
ſei das Geſetz über die Förderung des Klein-
m ngsweſens einſtimmig an urd trat dann ein in
Ausſprache über eine Anfrage des Abg. Dr. Cohn und
oſſen betreffend Maßnahmen der Staatsregie-

m zur Verſorgung der anhltiſchen Bevöl-
mit Kohlen und Lebensmitteln im komn Winter. Nach einer ausführlichen Begründung durch

Antragſteller gab der Vorſitzende des Landesernährungs-
Keisdirektor Dr. Gut knecht, eingehende beſonders

die Abgabe von Kohlen einigermaßen beruhigende, von ein
en Rednern allerdings angezweifelte Aufklärungen. Jns-

vndere ſprach er die Hoffnung und Erwartung aus, daß bei
Anwendung der ſcharfen Beſtimmungen über den Verbrauch
Gas das Bedürfnis in der Praxis doch wohl Berückſichtigung

n werde. Von den einzelnen Rednern wurde eine r
Vorſchlägen, Wünſchen und Klagen, insbeſondere über ſo
e Verordnung der Reichsſtellen, vorgebracht, aber auch von
eiten der feſte Wille zum Durchhalten betont.

Erfurt, 1. Sept. (Die Stadtverordneten) be
igten aus Anlaß des bevorſtehenden 70. Geburtstagesralfeldmarſchalls von Hindenburg den Betrag von

d Nark zur Hindenburgſpende.
Nünchenbernsdorf, 1. September. (Nach einem vom

neinderat beſchloſſenen Ortsſtatut) ſoll die1. Januar 1918 an fällige Gemeindeinkommenſte ter der
atsſteuer gegenüber prozentual erhoben werden. Das be-
et vor allem eine Entlaſturng der unteren Einkommen die
zu 400 Mark ſteuerfrei bleiben. Man rechnet mit einevi

ſchlag von 130 Prozent der Staatsſteuer.
D Goslar, 1. Sept. (Jn der gemeinſchaftlichen

jung der Städtiſchen Körperſchaften) wurden
Erhöhungen der Gaspreiſe (Sommerpeis von 15 auf 17 Pfg,
nterpreis von 17 auf 19 Pfg., Automatengas von 21 auf 25
ennig, Kriegszuſchlag für Gas und Strom von 10 auf 20 Pro

ſowie Fortfall aller Rabatte) einmütig angenommen. Von
vom Bürgervorſteherkollegium gewünſchten Schließung der

zhade- und Gaszimmeröfen wird abgeſehen, nachdem der
rgermeiſter den Vorſchlag gemacht hatte, ſie erſt bei wirklich
tretenden Schwierigkeiten in Erwägung zu ziehen. Die
ſlenverſorgung iſt auf der Grundlage von zunächſt 50 Prozent
r Lieferung angenommen. Der Magiſtrat hat in Ausſicht ge
nmen, auch in dieſem Winter wieder zum Teil die Abhaltung
Gottesdienſte in eine Kirche zu verlegen, Schulen derart zu
menſMlegen, daß in einem günſtig zu heizenden Schul

häude mehrere Schulen vor und nachmittags unterrichten uſw.
ſprechend der feſtgeſetzten Kohlenmenge werden Kohlenkarten
gegeben, ſoweit die Haushaltungen überliefert ſind, müſſen
den Ueberſchuß an Kohlen, der beſchlagnahmt iſt, der Kohlen-

le zur Verfügung ſtellen.
Gera, 1. Sept. (JIm Gemeinderat) wurde mitge-

it, daß der in Gera in Ausſicht genommene Thüringer
tädtetag mit Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe in dieſem
re nicht ſtattfindet.

Salzungen, 1. September. (Bürgermeiſterwahl.)
der Sitzung des Salzunger Gemeinderates wurde zum erſten
germeiſter von Salzungen der Bürzermeiſterſtellvertreter
ich Sitte in Schleuſingen einſtimmig gewählt.

Goslar, 1. September. (Der Bund deutſcher
rchitekten) hat veſchloſſen, den diesjährigen Bundestag in
oslar am 20. Oktober abzuhalten.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Weimar, 1. September. Der Diakonus Georg
löehh in Auma iſt als Pfarrer in Zwätzen beſtätigt

S Jena, 1. September. Profeſſor Dr. Weinreich)
Tübingen wird dem Ruf an die Univerſität Jena erſt
Sommerſemeſter 1918 folgen.

Eiſenach, 2. September. (Dr. Theodor Toeſche
ittler), der Senior-Chef der Königlichen Hofbuchhandlung
Hofbuchdruckerei E. S. Mittler Sohn in Berlin begeht

u 8. September auf ſeinem Sommerſitz „Haus Eichberg“ in
ſenach ſeinen 80. Geburtstag.

VWeimar, 1. September. (Auszeichnung.) Dem
mnervirtuoſen Franz Abbaß hierſelbſt iſt die Medaille
t Kunſt und Wiſſenſchaft dritter Klaſſe verliehen worden.

Lebens und Genußmilttelfragen
(Die Mühlenvereinigung

s Kreiſes) macht bekannt: Nachdem infolge Anordnung
s Landrats nur Mitglieder unſerer Vereinigung zur Ver

ung von Selbſtverſorgergetreide zugelaſſen worden ſind,
ten wir hiermit an alle Selbſtverſorger des Kreiſes die Bitte,
eren Mühlen keinesfall mehr Getreide zur Ausmahlung zu
geben, als ihnen laut Mahlkarte zuſteht. Unſere Mitglieder
d verpflichtet, alle Fälle, in denen ſeitens Lon Selbſtver

verſucht wird, mehr Getreide als ihnen zuſteht vermahlen
laſen, unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen. Da auch ver

t worden iſt, unſere Angeſtellten durch Anbieten von Lebens-

ſtet.

z Landes

mmungen zu veranlaſſen, müſſen wir bitten, auch dies in Zu
zu unterlaſſen. Wir bitten zu bedenken, daß durch Nicht

haltung der beſtehenden Beſtimmungen nicht nur die Er
rung der Bevölkerung, ſondern auch das Selbſtverſorgerrecht

orger und die Exiſtenz der Müller in Frage geſtellt
K, Bitterfeld 2. Sept. (Fleihehhöchſtyroiſe) Nah

e r. g7 r ſind 8. eten ee e ehe atte

als 1,60 Mk., Bluwurſt friſch 1,60 Mk., beide Sorten einge
räuchert 1,70 Mk., Mett- oder Knackwurſt 2,20 Mk., Gehacktes
2,20 Mk., Zunge vom Rind, 2,20 Mk., rohes Fett, Speck oder
Schmeer 1,90 Mk., Wurſtfett 1,50 Mk. und Knochen 0,40 Mk.
für das Pfund.

n Feine r ch e g voni iſeganſtalten. einer Bekanntmachung desGroßhergzogl. Bezirksdirektors darf Butter in Gaſt und Schank
wirtſchaften, Speiſeanſtalten, Fremdenheimen uſw. nur zur Be
reitung von Speiſen verwendet werden Die Abgabe von Butter
zum Brotaufſtrich iſt verboten.

Langenſalza, 1. September.
der Bäckereibetriebe) Jm i ewirtſ hat l chen un
allgemeinen volkswirtſchaftlichen Intereſſe haben die hieſigen
Bäckermeiſter ſich dahin e daß ſie in Arbeits gemeinſchaft
von je 2 bis 3 Betrieben in Zukunft nur noch an 10 Betriebs
ſtätten Brot herſtellen bzw. backen werden. In ſämtlichen Bäcke
reien, auch in denjenigen, deren Backofen außer Betrieb iſt,
können aber Backwaren feilgehalten werden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
X Aken, 1. Sept. Pilzvergiftung.) Vorgeſtern bezw.

ſind im benachbarten Klein z rbſt drei Perſonen nach
kurzem Krankfſein verſtorben, eine Frau im Alter von 80 Jahren,
ihre neunjährige Tochter und ihr dreijähriger Sohn, ein drittes

nd liegt ſchwerkrank darnieder. Die ärztliche Unterſuchung
hat als Todesurſache Pilzvergiftung angenommen.

RNeuſtadt bei Koburg, 1. September. (Gin unauf-
Unglücksfall.) Auf der Tenne einer Scheune,

ie als Lager für Geſchoßkörbe benutzt wird, wurde der Dienſt-
knecht Georg Scherbel aus Oerlsdorf in einer Blut-
lache liegend beſinnungslos aufgefunden. Der Schwerverletzte
wurde ſofort ins Krankenhaus nach Koburg gebracht, wo er
verſtorben iſt. Ueber den Hergang des Unglücksfalles ſchwebt
völliges Dunkel, da niemand Zeuge des Unglücks war.

Gera, 1. September. (Ein ſchwerer Unglücks
fal ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Greiz--Gera. Der
um 9 Uhr 11 Min. von Greiz abfahrende Perſonenzug überfuhr
an dem Bahnübergang kurz vor Wünſchendorf die Frau
des Rottenführers Fiſcher und ein dreijähriges Kind. Beide,
Mutter und Kind, waren auf der Stelle tot. Die Frau wollte
allem Anſchein nach das Kind retten, das auf den Schienen ge
ſpielt hatte und das Herannghen des Zuges überhört hatte.

Kaſſel, 1. September. (Ueberfahren.) Der
16jährige Sohn Walter der Witwe Wedemeyer in
Fürſtenhagen kam durch einen bedauerlichen Unglücksfall
ums Leben. Beim Kartoffelholen kam der Wagen ins Rollen,
der Knabe geriet unter die Räder und erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß der Tod infolge innerer Verblutung eintrat,

Diebſtähle und andere Skrafkaken
K. Altjeßnitz (Kr. Bitterfeld), 1. Sept. (Gefaßte Wild

diebe.) Jn den hieſigen Rittergutsforſten wurde ſeit längerer
Zeit gewilddiebt. Jetzt iſt es gelungen, einen Baggermeiſter O.
aus Golpa, einen Arbeiter von dort und einen aus Groß
möhlau der Wilddieberei zu überführen und Gewehre,
Patronen, Fernrohr und Gehörn von erlegten Rehböcken zu be-
ſchlagnahmen.

Erfurt, 1. Sept. (Verhafteter Dieb.) Der Komplize des Maurers Müller aus Leipzig, der Reiſende
John, die vor einigen Wochen im Knorrſchen Zigarrenladen dieKaſſe mit 400 Mark ſtahlen, ſodann in einem Erfurter Schuh
haus ber einem Diebſtahl überraſcht wurden, iſt nunmehr eben-
falls verhaftet worden.

Erfurt, 1. Sept. (Flüchtige Diebin.) Die 22 Jahre
alte Dienſtmagd Hilde Werrlich aus Dornheim hei Arn-
ſtadt, die ſeit dem 4. April. d. Js. bei dem Landwirt Groll in
Burgwenden bei Cölleda in Dienſt ſteht, verließ dieſen am
26. Auguſt. Neben Wurſt, Schinken, Kuchen und Kleidern nahm
die Werrlich 590 Mark in Scheinen mit, die ſie aus dem Bett
ihres Dienſtherrn ſtahl. Die Flüchtige iſt dunkelblond, hat volles,
blaſſes Geſicht, trägt ein ſchwarz-weiß-karriertes Kleid und
ſchwarzen Hut mit roter Roſe. Weiter iſt feſtgeſtellt, daß die
Werrlich mit Kriegsgefangenen intim verkehrte.

Dermbach, 1. Sept. Schließung einer Mühle.)
Die Mühle des Albert Papſt in Wieſenthal iſt vom
Großherzoglichen Bezirksdirektor geſchloſſen worden.

Jnduſtrie- und Verkehrsfragen
Erfurt, 2. Sept. (Der Landesverband der

Thüringer Werkvereine) hält ſeine diesjährige Landes-
vertreterver ſammlung in Weid a vom 22. bis 24. September ab.
Für die Arbeiterſchaft äußerſt wichtige Angelegenheiten ſtehen auf
der Tagesordnung und u. a. auch das Thema „Gründung einer
Arbeiterpenſionskaſſe“. Der Landesverband der Thüringer Werk
vereine lehnt internationale Jdeen ab, ſteht feſt zur privatwirt
ſchaftlichen Wirtſchaftsordnung und erſtrebt deshalb die Hebung
des Arbeiterſtandes nicht auf dem Boden des Klaſſenkampfes,
ſondern dem der friedlichen Verſtändigung mit den Arbeitgebern.

Eiſenach, 1. eptember. (Die heute hier tagende
Generalverſammlung des Allgemeinen Deut-
ſchen Knappſchaftsverbandes) wurde von dem
Generaldirektor Geheimen Bergrat Dr. Heidmann ge
leitet. Es waren ſiebzig Abgordnete der Knappſchaftsvereine aus
allen Teilen Deutſchlands und zahlreiche Vertreter der Bergbe-
hörden erſchienen. Verwaltungsdirektor Simon s wies in ſei-
nem Geſchäftsbericht beſonders auf die Verſchmelzung einer gro
ßen Anzahl kleinerer Knappſchaftsvereine namentlich im Ober
bergamtsbezirk Bonn und auf den neugegründeten „Knapp-
ſchaftlichen Rückverſicherungsverband“ hin, der
breitere Schultern für die Sicherſtellung der Leiſtungen an die
Bergleute biete. Der Freizügigkeitsvertrag wurde als eine für
die deutſchen Bergarbeiter bedeutungsvolle Einrichtung nach dem
vom Ständigen Ausſchuß gemachten Vorſchlage einſtimmig ge
nehmigt. Dem Verbande gehören faſt ſämtliche Knappſchafts
vereine, d. h. nahezu eine Million deutſche Bergarbeiter an.

Jena, 1. September. Errichtung eines Frauen
heims.) Die Firma Carl Zeiß eröffnet Anfang September
im Schützenhaus am Kieshügel in der Nordvorſtadt in zwei
Häuſern ein Frauenheim für etwa 300 Arbeiterinnen. Zunächſt
wird eins der beiden Häuſer in Betrieb genommen. Zur Ver-
fügung ſtehen darin ein Schlafſaal, Waſch und Arrkleideräume,
ein Speiſeſaal, ein großer Aufenthaltsraum. Geboten wird Woh
nung, Heizung, Licht, Verpflegung. Die Wohnung iſt ein Maſſen
quartier in großen, luftigen und ſauberen Sälen. Be
wohnerin erhält ein Bett und einen Schrank zugewieſen; Bett
wäſche wird geſtellt. Wer eigenes Bettwerk mitbringt, erhält
eine Vergütung. Für Leibwäſche und Handtuch muß 42 ſelkſt
ſorgen. Die Verpflegung erfolgt aus der henen Küche des
Frauenheims. Geboten wird täglich zum Frühſtück Liter
KaffeeErſatz, Mittageſſen von 1 Liter Rauminhalt, Abendeſſen
von z Liter Rauminhalt, dazu z Liter Kaffee-Erſatz, Tee oder
dergleichen. Es wird eine abwechſlungsreiche und kräftige Koſt
verabreicht. Die Kocheinrichtungen ſind ſo beſchaffen, daß nicht
nur Eintopfgerichte, ſondern auch getrennt gekochte Gerichte ver
abreicht werden können. Der Herſtellungspreis des Mittags
eſſens wird 60 Pf., der des Abendeſſens 30 Pf. betragen. Ueber
ſchüſſe ſollen nicht erzielt werden, ſo daß der Preis die reinen
Selbſtkoſten darſtellt.

Verſchiedene Vachrichken
X Merſeburg, 2. September. (Die Errichtung eines

Mietseinigungsamts für den Bezirk der Stadt
Merſeburg) hat der Magiſtrat beſchloſſen, nachdem durch
Verfügung des ſtellvertretenden Kommandierenden Generals ſeit

etwa 6 h i e re m Don meinigungsamt hat ufgabe, zwiſchen Mietern u er

(Verwendun

gäubigern um Zweke etnes billigen Ausgleichs der Intereſſer

zu verm
x NMerſeburg, 2. Sept. Mit Einführung der

Sommerzeit) war vom R ngspräſidenten die Polizei
ſtunde bis 1. September auf 1 hr verlängert worden
Eine neuerliche Verfügung des Regierungspräſidenten beläß
nunmehr die 11-Uhr-Polizeiſtunde bis zum 16. September
alſo bis zum Endtermin der Sommerzeit.

K. Bitterfeld, September. (Die ungeteilte
Arbeitszeit) ſoll zum Zwecke der Kohlen und Lichterſpar
nis bei den verſchiedenen Zweigen unſerer Stadtverwaltung dem
nächſt zur Einführung gelangen. Aus demſelben Grunde wird
auch die durchgehende Arbeitszeit bei dem hieſigen Begirks-
kommando eingeführt werden.

K. Bitterfelb, 2. Sept. (Kreisjungviehweide.) Mit
Rücktſicht auf den herrſchenden Futtermangel hat der Kreisaus-
ſchuß beſchloſſen, die Kreisjungviehweide in Blumenhain bei
Görſchlitz ſofort zur Aufnahme des Weidebetriebes herzurichten.
Es ſoll dadurch in dieſem Herbſt eine 5--6wöchentliche Weide
gelegenheit für Jungrinder und Fohlen den Landwirten zur Ver
fügung geſtellt werden. Berückſichtigt werden in erſter Linie
Landwirte aus dem Kreiſe Bitterfeld. Das Weidegeld be
trägt für Rinder 12 und für Pferde 20 Mark.

Zeitz, 1. Sept. (Die Polizeiſtunde,) die während
der Sommerzeit auf 11 Uhr feſtgeſetzt war, iſt vom 17. Sep-
tember ab wieder auf 10 Uhr feſtgeſetzt worden.

Gera, 1. Sept. (Spende.) Die bekannte Firma Max
Biermann hier überreichte dem Stadtrat den Betrag von
6000 Mark, die dazu dienen ſoll, Hilfsbedürftigen in Gera bei
ch Eindeckung des Winterkartoffelgbedarfes Beihilfen zu ge-
währen.

Tenuchern, 1. Sept. (Brand.) Jn der fünften Stunde
brannte das Zylindergebäude der Grube Gaumnitz nieder.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen zu Magdeburg am 2. September. College
Jagd-Rennen. (4100 Mk., 32300 Meter.) 1. Tasmania
Lewicki), 2. Quirl (Pfänder), 3. Henry Viſta (Wenſch). Tot.:
ieg 16 10, Platz 10. 10: 10. Ferner lief: äbin.

Preis der Stadt Magdebur g. (5000 Mk., 3000 Meter.)
1. Nonetta (Lewicki), 2. Minerva (Meng), 3. Bialla (Duyhr).
Tot.: Sieg 62 10, Platz 17, 27, 13 10. Ferner liefen Moskale,
Amalie, Mozi, Kleiner Schlag (4). Turandot-Jagd-
Rennen. (4100 Mk., 3600 Meter.) 1. Wette (Lewicki),
2. Wahn (Gerteis), 3. Morgenrot (Stoffel). Tot.: Sieg 21: 10,
Platz 15, 22 10. Ferner liefen Ololboro (4.), Havaning II.
Magdeburger Herbſt-Preis. (11000 Mk., 4000 Me-
ter.) 1. San Franciscan (Voge), 2. Anonymus (Adolph), 3. Sil-
ver Sea (Stoffel). Tot.: Sieg 221: 10, Platz 42, 62, 16 10.
Ferner liefen: Eilig, Marſhland II, Charles Couſin, Narciß,
Lampadroma (4.). Beethoven-Jagd-Rennen. (5000
Mark, 3200 Meter.) 1. Maimorgen (Lewicki), 2. Royal Blue
(Rinkleib), 3. Simon Grafton (Voge). Tot.: Sieg 15 10.
Adamant-Jagd-Rennen. (6000 Mk., 3200 Meter.)
1. Arkanſas (Sandmann), 2. Goldſtrom (Wenſch), 3. Karl der
Große (Lürig). Tot.: Sieg 47 10, Platz 18, 23, 48 10. Fer-
ner liefen: Miniſter II, Kalif, Carlsminde, Geheimtyp, Rama
(4.). Seeagadler-Renne n. (4100 Mk., 2600 Meter.
1. Caſſierer (Kauliſch), 2. Sonntagsmädel (Dyhr), 3. Sachſen-
wald (Lewicki). Tot.: Sieg 37: 10, Platz 20, 23 10. Ferner
liefen Marius, Willibirg (4.).

Rennen zu Berlin-Hoppegarten am 2. September.
Pontreſina-Rennen. (7400 Mark, 2000 Meter.) 1. Roli
Poli (Tylv), 2. Savoyard (P. Fiſcher), 3. Tratte (Ungerer). Tot.:
Sieg 33: 10, Platz 15, 19, 18 10. Ferner liefen: Odin (4.),
Gumbinnen, Trommelſchlag Lulu. Ermunterungs-Rennender Stuten. (7200 Mk., 1200 Mtr.) 1. Lydia (VBleuler),
2. Eilpoſt (Kaſper), 3. Turteltaube (Schläfke). Tot.: Sieg 38 10,

20, 24, 22 10. Ferner liefen: Orientalin, Front, Grengze,
Oſtmark, Teeroſe, Maas, Jphigenie, Monatsroſe, Jmmo (4.).,
Freia II. Lockvogel- Rennen (8000 Mark, 1400 Meter.)
J. Brummer (Bleuler), 2. Stella II ((Olejnik), 8. So und So
(Schläfke). Tot.: Sieg 26: 10, Platz 14, 24, 13 10. Ferner
liefewm: Miniſter (4.), Scarpig, Ragatzzo, Lotte, Carmen II,
Fidelitas, Mikroſkop, Proſt, Kuckucksei. Galtee-Morc-
Rennen. (13 500 Mark, 1100 Meter.) 1. Valona (Raſten
berger), 2. Reyenſe (Schläfke), 3. Exzelſior (Kaſper). Tot.: Sieg
32: 10, Platz 15, 26: 10. Ferner lief: Feuerzauber. Om-
ni um. (25 000 Mark, 3000 Meter.) 1. Jnder (Olejnik), 2. Cott
bus (R. Fritzſche), 3. Sentinel (v. W Tot.: Sieg 82:20,
Platz 15, 27, 81: 10. Ferner liefen: Domiducus, Chamiſſo,
Lorbas, Darmſtadtia, Agamemnon, Royal Lancer (4.).
Ghibelline-Rennert. 6000 Mark, 1000 Meter.) 1. Sperr
feuer (H. Teichmann), 3. Attacke (Olejnik), 3. Cyvpreſſe (O.
Schmidt). Tot.: Sieg 81: 10, Platz 19, 22, 14 10. Ferner
liefen: Thekla, Woevre, S. S. 10, Wouwermann, Totila, See
klar, Haßgeſang (4.). Papyhyrus-Ausgleich. (9000 Mark,
1800 Meter.) 1. Engadin (Schläfke), 2. Albani (v. Tucholka,
3. Jriſh Gal (Bleuler). Tot.: Sieg 18: 10, Platz 12, 17, 17: 10.
Ferner liefen: Manila, Trakta, Donald, Shamfire, Katzbach (4.).

Rennen zu Horſt-Emſcher, 2. September. Glückauf-
(5000 Mk., 3000 Meter.) 1. Proteſt (Bene-

dikt), 2. Fayence (J. Schuller), 3. Fasli (Renner). Tot.: Sieg:
49 10, Platz 14, 25, 15.: 10. Ferner liefen? Mormone (gef.),
Jordan (gef.), Pauſole, Glut (gef.), Harras (gef.), Aufſichtsrat,
Fulvia (9). Guthoffnungs-Rennen. (5000 Mk,
3000 Meter.) 1. Felſenfeſt (Kuſche), 2. Oriantic (Michael),
3 Patrone (Buſch). Tot.: Sieg: 99:10, Platz 32, 34, 63 10.,
Ferner liefen: Jasmin II., Huzdle (gef.), Bajadere, Nipold (gef.),
Felſentaube (gef.), Dracbenfels (gef.), Duckling, Cavalleria (4).
Rhenanig. 10 000 Mk., 4000 Meter.) 1. Waſſervogel (Buſch),
2. Baldur (Renner), 3. Spinozza (gefallen und nachgeritten und
wurde 3.) (Fibr). Tot.: Sieg 50: 10, Platz 19, 18 10. Ferner
liefen: Ruſtic (ausgebr.), Saint Rules (ausgebr.). Preis
von Huegenpoet. (7000 Mark, 1200 Meter.) 1. Ballon
(E. Franke), 2. Eichsfeld (Kaiſer), 3. Drachenfels (Renner). Tot.:
Sieg 48: 10, Platz 15, 12, 27: 10. Ferner liefen: Wand (4),
Stürmer, Jota, Nertus. Jagd- Rennen der Drei-
jährigen, (12 000 Mk., 3000 Meter.) 1. Lilienſtein (Holz),
2 Judith (Cavello), 3. Marne (Unruh). Tot.: Sieg 34 10,
Platz 17, 43, 15 10. Ferner liefen Favorita (4), Dreſche, Han
noveraner, Freiheit (gef.). Rotgold-Jagd-Rennen.
(6000 Mk., 3500 Meter.) 1. Lavande (Renner), 2. Nicitta (Ger-
teis), 3. Top Twia (Atzenroth). Tot.: Sieg 89: 10, Platz 20,
128, 31 10. Ferner liefen: Meerkatze, Ravp, Onix, Brünella
Savon, Grunewald, Sturmſchwalbe, Ober-Wachtmeiſter (4).
Barbara-Ausgleicbh. (6000 Mark, 1800 Meter.) 1. Hanſi
(Benedikt). 2. Nicolo (Unbekannt), 3. Parma (H. Blume). Tot.:
Sieg 50 10, Platz 18, 21, 21 10. Ferner liefen: MarslaTour
Sorge, Camelot, Filmdiva.

Fußballſport
Fußballklub 1896 I Halle ſiegte

Leipziger Verein für Bewegungsſpiele T; in Jena unterlag
Hohenzollern T Halle dem Jenager Sportverein J mit
0 8. Die Leipziger Bewegungsſpiele ſchlugen die Magde
burger Städteelf mit 7: 2; im Städtewettkampf ſiegte Leipzig
über Magdeburg mit 5:2.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für undHandelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, chaft
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigenen Dr. Sment für den Atyeſſentent: S. geelede ſämtlis

Jagd-Rennen.

mit 2 0 über den



Walhalla
Theater 8Ulh
Der grobe Operettensehlager:

Die gechiedenePran

Operette in 3 Akten von V. Léon

Musik von Leo Fall.
Kasse 10--I und 46

Stadt Theater
S Dignetas 4. September 1917.

7 Ende vor 10 Uhr.vie auf Tauris.
z vonUndinüninhünäſtämmuf

bad Wittekind.
Diens 4. Sr, Iou7,nachm. 3Kur on er

Eintrittspreis Pf.
Dauerkarten ſind gültig.

Mittwoch, 5. Septbr. 1917,
abends 7 Uhr

Absehieds- Konzert

d. aktiven Kapelle d. Mansf.
Feldart.-Regts. Nr. 75.

Leitung: Kgl. Obermuſikmſtr.
Karl Steuer.

GBSG Sunnnit III

200,
Dienstag, 4. x 1917,abends 8Grosses Ixtra-

Militär-Konzert
der a. d. Felde beurlaubten
aktiven Kapelle des Mansf.

Feldart.-Regts. Nr. 75
Leitung: Kgl. Obermuſikmſtr.

Karl Steuer.
Soliſtin: Konzertſängerin

Anni Kühns,Klavier: d. HenniEinripre le für Erwa
Pfg., Kinder 20 Pfg.Bei ungünſtigem Wetter ſinden

die Konzerte im Saale ſtatt.

Fehauspiel-Unterrient!

Ausbildung bis zur völligen
Bühnenreife; gewissenh.Prüfung. Organbildung und
Sprachtechnik auch für Redner.

Karl Zistig,
Nitgl. d. Stadttheaters, Tr girieDatr, 5h II.

Sprecha. 3--4 nachm. oder nach
vorher. Anmeldung. (2103

Kopfwäsehe,
Frisieren, Hanrfüäürben,

bei guter Bedienung. (4941
G. Niedermann, Poststr. 1.
Sport- t-Artikel
Fußball, Lennis- Hockey

spieler, Radfahrer,

Ruderer, Zurner
Leihtathleiſt ind vouriſtit

empfiehltin großer Auswabi ſehr preiswert

H. Schnee Nachf.,
A. C F. Ebermann,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
S mm an o m m s

Kriegsstiefel
in Segeltuch und Leder mit
Holzsohblen in allen Gröben,

Holl. -Holzschuh
ganz aus Holz, sowie
Halbschäftermit Holzsoblen i. a b

g H. Vikan, r
Se e m o c n sFür Mälitär:

Sporen,
Kandaren, Steigbügel,

Vniform-Knöpfe,
-Abzeichen,

EKrkennungesmarken,
PrakKt. Essbestecke,

Taschenmesserv,Bignaipfeifen. (2148
kerdinand Haassengier

r VerniBarfüsserstr. 9. Fernspr. 1196Erneuern und Brünieren von
Säbeln, Helmbeschlägen usw.

Schreibmaſchine
S zu kaufen geſucht

ene

ff. m. näh. Angaben erb. u. Z. Idie Geſchälsſtelle d. Ztg. 2

„HANS Ac-
Diese aufsehenerregende Erdbeerncuheit tritt

augenblicklich ihren Siegeszug durch die uns verbündeten
J Länder an. Wir hatten bisher wobi viele Erdbeersorten,
welche reich tragen, aber wohl kaum eine, die zur Haupt-
erntezeit, welche sehr früh eintritt, bis 15 mit Riesen-früchten beladene Fruchtstengel an einem Erdbeerstock
hervorbringt. Das Gewimmel von riesigen Früchten an
den kräftigen Pflanzen mit ihrem dunkelgrünen Laube
muß man gesehen haben, um überhaupt einen Begriff
von der ungeheuren Fruchtbarkeit zu bekommen. Die
riesige Gröbe der zuckersüben, köstlieh, aromatischenFrüchte, die in Erstaunen setzen, das feste Pleiseh, welches
lange Transporte und nasse V itterung aushält, die biut-
roten, dabei prachtvoll glänzenden Beeren, die ungeheure e
Fruchtbarkeit wird der NANSA“ die marktbeherr-
schende 27ukunft sichern und in kurzer Zeit den gesamten
Erdbeerbau beherrschen. Wo diese Riesenfrüchte, 5 Stück
Wogen oft 1Pfund, nur 5 Min. ausgestellt wurden, waren
sie im Vmsehen zu den höchsten Preisen aus verkauft.

HANSA“, auch Bluterdbeere genannt, ist unstreitig
die aromatischte aller existierender Erdbeersorten. Wäh-
rend andere Sorten nur 4--5 Jahre ertragfüähig bleiben,
trägt NANSA““ 9-10 Jahre unermüdlich, die Anlage h
braucht also nur alle 10 Jahre erneuert werden, schon e
dieser Umstand allein macht sie zur wertvollsten Sorte.
Das Kleinod für Marktgärtner, ist geschaffen, dem Bodendie höchsten Erträge abzuringen, um unsern verwundeten
und kranken Kriegern Erfrischung u. Heilung zu bringen.
Ich rate jedem Gartenfreund, wenigstens einen Versuch
im eigensten Interesse zu machen. die HANSA“ sollte
nirgends fehlen. Da eine ungeheure Nachfrage nach
diesem Kleinod entstehen wird, empfehlt es sich, sofort
zu bestellen. Die Zusendung der Pflanzen erfolgt, sorg-
fältig in Moos verpackt, der Reihe der eingehenden Be
stellung nach. Jeder Auftrag wird sofort bestätigt. Der
äuberst herabgesetzte Preis beträgt für 25 Pflanzen 2 MK..
50 Stück 3. 50 100 Stück 6., 50 I. 200 Stück 12 K.
500 Stück 25 K. 1000 Stück 40 Mk. Ganz genaue
Kulturanweisung wird jeder Sendung gratis beigegeben.
Großgärftnerei Höltge, Batzebuhr

Lieferung Königl. u. fürstl. Höſe, Lieſerant
vleler Visenbahnverwaltungen, hoher Militär-

behörden, Binkaufsgesellsehaften usw.

Daheim wieim Felde

ſſt die Lieblingslektäre die

„Jugend“
die aſſbekannte, farbig illuſtrierte Mün h ner 3
Wochenſchrift. Frei und deutſch, ſchlagfertig doch
ohne groteske Ubertreibung und Verzerrung, be

leuchtet ſie in jeder Nummer die bedeutſamſten
Geſchehniſſe der großen Zeit, die wir durchleben.

Bezugspreis ab 1. Jull darch den Buchhandel oder
darch die Poſt vierteljährlich Mark 5.50, durch die Feidpoſt

Mark 6. Probenummer koſtenfrei durch den

Verlag der,„Jugend“ München
Leſſingſtraße 1.

el

rege ren re r 5 2 W P 2 33

im Nordviertel, nahe Landwirtſchaftl. Jnſtitut, mit 3 gr. Wohnungen
zu je 6 Zimmern, Veranda, Küche, Bad u. reichl. Zubehör, Manſarden

Herrſchaftl. Grundſtück mit Garten
u. Hausm.-Wohnung, alles in beſten baulichem Zuſtande, gut ver-
zinslich, iſt wegzugshalber für 70 000 Mk. bei 15 bis 20000 Mk. An
zahlung zu verkanfen u. könnte die Wohnung 1 Treppe ſchon An-fang lieber bezvgen werden. Gefl. Anfragen unter B. D. 3009
an Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4 erbeten. (2167

n Tonwarenfabrißalle Ausführungen, wie
Leder- und Stahlſohlen-

ſchoner, Gummiſohlen, J
Stahlabſätze, Federſtahl-

Sohlen,
Schuhereme

und Reinigungsereme und

mit
methanſſcher Eindreherei

und Kohlenofen,
der Neuzeit entſprechend einge-
richtet, Spezialität:

Einmachtöpfe,iſt umſtändehalber zu n.
Offerten unter Z. 1129 an dien d. Ztg. (4954

Lack für ſchwarze, braune
und weiße Schuhe,

ſehr preiswert.
Unternähſohlen,

Einlegeſohlen
jeder Art im Kaufhaus

II. Plan strabe 87.

Mehrere tauſend Zentner

Melde
u. andere Wildpflanzen zu Futter-
mitteln u abzugeben. (4794

J. G. WarsinEmden in Oſtfries änd.
Schlachtkaninchen

Mindeſtgewicht 4Pfd. ſanft lebend
jederzeit und in jeder Menge
Rudolf Reidl, Inhaber der

Kiesenauswahl
in

Speisezimmern,
Herrenzimmern,
Schlafzimmern,
Salons, Kiüchenusv.
Große Vorräte noch
zu billigen Preisen!

Möbelfabrik
G. Hauptmann,

Kl. Ulrichstr. 36a und b.
Ca. 150 Musterzimmer!Kleintierzucht „Reidl's Hof“,i DresdenA f 1 ne 13,

Fern

Lönigstädtisehe zohnstufigo höhere Iüdehensehule

Halle Lindenstraße 66 [2149Vorsteherin Luise Staabs.

Von der Reise zurück
Frau Dr. med. Bivabeth chen.

Poststrasse II.

Feine See
F. Weyniche Velourhüte, Seiden- u. Trauerhüte

eleg. solid. Mäss. Preise.
Mod. Vmarbeit. a. Pelzgarnitur.

Alte Promenade 6 Meic s (4953

Damen Konfektion
für Herhst u. Wintfer.

Hübsche Damen- Jacketts u. Mäntel 25 bis 118 M. Elegante
Sammet-, Plüsch-, Astrachan- u. Tuch- Paletots 68 bis 300 M.Strick- und Goilfjacken 7.85 bis 25 M. Imprägnierte
Seidenmäntel 78 bis 128 M. Kleidermäntel sowie schicke,

lose lange Paletots 29 bis 120 Mark. (2157D Wesiehtigung lohnend. r
Im Kaufhaus H. Elkan, beipzigerstr. 87.

Verein für Feuerbestattung
in Halle a. S. und Umgegend, e. V.

Mitgliederzahl etwa 1300, Jahresbeitrag 3 Mk.
Wir unterstützen unsere Mitglieder bez. deren

Angehörige mit Rat und Auskunft in allen Fragen der
Einäscherung und zahlen zu den Linäscherungskosten
ſe nach der Dauer der Mitgliedschaft H. 80.- bis N. 100.-
Zuschub. Anmeldungen neuer Mitglieder durchPostkarte

erbittet, Der Vorstancd. (210Tel. 1293 (Vorsitzender), Tel. 3817 (Kassenführer).

Hruchleidende. Aru! ne
Die größte Erleichterung bei dir n L meinverbeſſertes, glänzend bewährtes, T J und Nacht tragbares Bruch-
band Exrtrabeguem ohne Feder. Eigenes Fabrikat. Zahlreiche
Zeugniſſe! Leib und Vorfallbinden, Geradehalter. Mein Vertreteriſt wieder mit Muſtern in Halle Mittwoch, den 5. September,
10--3 Uhr, Hotel Stadt Bernburg, Franckeſtraße. Sch e

wabſtrBruchb.-Gpez. L. Bogisch Witwe, Gtuttgart, er

Wir ſuchen für folgende Abteilungen tüchtige

Verkaufskräfte
Bijouterie, Galanterie,
Taſchentücher,
Spitzen, Beſätze,
Gardinen, Dechken.

Offerten erbitten wir ſchriftlich unter Beifügung
von Bild, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen
und iſt auf jeder Offerte beſonders hervorzuheben,
für welche Abteilung Bewerbung in Frage kommt.

H. b. Tietz, Chemuit
r Gevardte Stenotypiſtin DB
für Adler-Schreibmaſchine per 1. Oktober geſucht. SchriftlicheBewerbungen mit Zeugnisabſchriften u. Gehaltsanſprüchen erbeten.

Gebrüder Bethmann, e

z6 Gefl. Angebote

e milienanſchluß

dpolln- henTägl. abäs. 8.10 Vlr kan

n

nOperetten und P

„Nutter
Volxsstüek mit
kten von n hen

Nil Sehent.
wie besten (har anti

unFrit, Iacinie r am

Nax Walden Enge er isder Rolle des e
H. Sohnoo Nacht. Hr. en

Erſtes SpezialgeſchäftMünſſi in
r S Sti imvon Klavieren n

wird preiswert ur idGroße Br anbaet a
Verlangte Perſon

Suche zum Okt
0prüfte, erfahrene ber m

Lehrerin
9 JWaldreiche G HohreBild u. Gehalts banſrrüge eiſe

Rittergut Amt Jbei Heuſtedt St den

D würde vgme
hend m alleſtehenden Herrn in Soret

die Wirtſchaft in Ordn rung halte
unt. Z. 1128

Landwirtſchaſterinne, en u. Lerne

jüng. u. ältere, ſowie herrf a

Marie W antzlöben
gewerbsmägsige Siellenyermithn

Friſeuſe
ſtellt ſofort ein

Zerbſt, Bre

Lohn zum 1. Oktober geſucht.
Frau von eerwart,

Anſtändiges Mödhen

rößeren Gute, wo ſie die Ha
rau in der häuslichen Wirtſch

Mamſell.Offerten unter Z. 1130 an d

für 2 Knaben, 8 u,

Teltza,

Welche unabhängige

In
Halle mit Hilfe einer Aufwartn

die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Dienſtperſonal jeder Ärt ſu

Hallorenſtr. Ib, am in Buttermat

„Frau A. Krause,

zuverläſſig, gewandt, bei

Domäne i. An

vomLande ſucht Stellung aufeine

r kann, eventl. aucha

Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Fräulein, h n hen
oder 1. Novemberfreundliche Aufnaht

auf größerem Gut,
bei F

Gelegenheit
boten wird, ſich im Haushalt u
Umgangsformen weiter aus
bilden. Penſion wird vergüt
Freundl. Angebote erbitte unte
Z. 1122 an die Geſchäftsſte
d. Ztg.

Suche

Köhler. Kr. Dehtzſ

für meine Toch
17 Jahr, Gelegenheit auf größte

ren Tute Wirtſchaft.
lernt bei voll. Familienanſch!

Kunstmöbelfſabrilk. Große Steinſtraße 79/80.

Samilien-Nachri
Heute Sonntag nachmittag rief Gott der Herr

Mann, weinen lieben, treuen Vater, den

W frau Marie Philler
Elisabeth Philler.

Halle a. S., am 2. September 1917.

Kirche des Neumarktfriedhofes.

ichten.

meinen innigstgeliebten

Königlichen Superintendent a. D.

Karl Philler
nach längerem Leiden zu sich in sein himmlisches Reich.

geb. v. Hage

Beerdigung findet statt am Mittwoch nachwittag 3 Uhr von der
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ntag Beilage zu Nr. 449 der Halleſchen Zeitung 3. September 1917
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

gus Halle und Umgebung
Halle, den 3. September

gie Kahrungemittelverſorgung in Halle
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch,
der Woche vom 3. bis 9. September d. Js. bei den

n auf Grund der Reichefleiſchkarte entnommen werden
d auf 250 Gramm feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche

iſchmarken können die geſamten Abſchnitte zum Beon Elehriehfleiſch be den Floiſchern oder zur Ent
von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt,

und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden. Auf
er 10 bezw. 5 Fleiſ ken dürfen 25 Gramm Schlacht

c mit ei ſenen Knochen oder 20 Gramm ohne
entnommen werden.

der Verkauf der der Stadt überwieſenen Hafergrütze
am Dienstag, den 4. September. Für jede Perſon eines

altes können 200 Gramm zum Preiſe von 18 Pfg. verab
erden. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver
n die Hafergrütze einzukaufen, bei welchen ſie für den

von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind.
I wabe hat unter Abtrennung der Marke 93 des Warenbe
eines IX zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet,
Rarken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,28, I. Obergeſchoß (Saal links), binnen acht Sogen

Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhand
n unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung

September 4. November 1915.

Städtiſcher Hafer-Nährmittel-Verkauf
ſondere Bezugsbarten für Kinder bis zu 12 Jahren in derygwie Dienstag, den 4. September. Zum Kaufe berech-

ſind die Nummern der Lebensmittelſcheine 24 501-—31 500
mittags von 8--12 Uhr und die Nummern 31 501-—388 500
mittags von 2—-6 Uhr, ſofern ſie Jnhaber des Abſchnittes B

beſonderen grünen Warenbezugskarten ſind. Für jeden
hnitt kann 3 Pfund zum Preiſe von 28 Pfg. verabfolgt
en. Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abge
les Geld (vor allem Kupfergeld) bereit halten.

Erzeugerhöchſtpreiſe
Für die Provinz Sachſen gelten vom 4. September d. Js.
zu den bereits in Nr. 446 mitgeteilten noch folgende Er-

erhöchſtpreiſe, für den Zentner berechnet: A. Frühgemüſe:
harber 8 Mk., Erbſen 35 Mk., Spinat 25 Mk., Kohlvabi
Rk, Zwiebeln 8 Mk., Salat- und Einlegegurken bei einem

oagewicht über 24 Pfund für das Stück 8 Pfg., Ginlegegurken
einem ſolchen über 16 Pfund für das Stück 4 Pfg., ſonſtige
ilegegurken für das Stück 3 Pfg., Krüppelgurken das Schock
k. gelbe Senfgurken (Schalen) der Zentner 12 Mk., Sellerie

Hraut 20 Mk., Meerrettich, wenn 100 Stangen über 60 Pfd.
ven, Mk., wenn 100 Stangen über 40 Pfd. wiegen,
Rt, wenn 100 Shangen weniger wiegen, 20 Mk., Rote
ben (rote Beete) 10 Mk., Schwarzwurzeln 40 Mk., Steinpilze,
jerlinge, ons 80 Mk. B. Obſt und Nüſſe: Reine-

den (große, grüne) 30 Mk., Pflaumen 30 Mk., Mirabellen
k. Zwetſchen (Hauspflaumen, Hauszwetſchen, Muspflau-

Bauernpflaumen, Thüringer Pflaumen) 20 Mk.; Aepfel:
uppe I: Weißer Winterkalvill, Cox Orangen, Gravenſteiner,
mada Renette, Adersleber Kalvill, Gelber Richard, Signe
iiſch, v. Bucccalmaglios Renette, Ananas Renette, Gelber
lefkur, Schöner von Boskoop, Landsberger Renette, Gold-
eite von Blendheim, Coulons-Renette, weißer Klarapfel,
inter Goldparmäne, Apfel aus Croncels, alle jedoch nur bei
züglicher Beſchaffenheit 40 Mk.; Gruppe II (ſonſtiges Tafel
t 25 Mk., Gruppe III (Fall- und Schüttelobſt) 10 Mk.,

ppe IV (gemiſcht, vom Baum gepflückt) 20 Mk.; BVirnen:
ppe I: Gute Louiſe von Avranches, Köſtliche von Charneu,

irne von Tongre, Boſc'c Flaſchenbirne, Dr. Jules Guyet,
ſiliam Chriſtbirne, Handenponts Butterbirne, Clapps Liebling,
elz Butterbirne, VerensDechanbbirne, Forellenbirnen, Win

x Dechantbirne, Gellerts Butterbirne, Joſefine von Mecheln,
e jedoch nur bei vorzüglicher Beſchaffenheit 85 Mk., Gruppe II

Jafelobſt) 20 Mk., Gruppe III (Fall- und Schüttelobſt und
oſthirnen 8 Mk.

Jie eine durchgreifende Licht- und Kohlenerſparnis erzielt
den könnte und zur Frage der im Zuſammenhange damit

tgeſchlagenen Einführung der durchgehenden Arbeits
eit im Handels gewerbe hat der Verband Deut
her Handlungsgehilfen an die Handelskammer Leip
g ein erſtattet, das im weſentlichen folgende Geſichts-
inkte er ä t:

Das Arbeitsende muß, um Kohlen überhaupt zu ſparen, in
en Wintermonaten nicht ſpäter als vier Uhr angenommen

erden, die Arbeitsdauer darf nicht mehr als acht Stunden be-
tragen. An den Sonnabenden hat der Schluß um eine weitere
tunde früher zu erfolgen. Jn dieſer Arbeitszeit iſt Gelegen-
it zur Einnahme einer warmen Zwiſchenmahlzeit zu geben,
welchem Zwecke die erforderlichen Zuweiſungen von Sonder-
bensmitteln an die Speiſeanſtalten oder Zuſatzkarten an die
ngeſtellten unbedingt erforderlich iſt. Dringend befürwortet
den Zuſchüſſe zu den Koſten dieſer Mahlzeiten durch die

ſetriebsinhaber. Zur reibungsloſen Durchführung der ſo ge-
alteten veränderten Arbeits und Lebensweiſe iſt deren Fin
ührung überall und in allergrößtem Umfange zu fordern. Rück
ten auf die Induſtrie ſind nur bei Schichtwechſel zuzu
iſen, dagegen kann die Landwirtſchaft von der Regelung
usgenommen ſein. Sonſt aber ſoll die Regelung alle Betriebe
z Handels, des Handwerks, des Verkehrs in Stadt
nd Land erfaſſen, und die gleiche Regelung iſt für alle Be
örden, auch für Schulen zu verfügen. Jm Klein
andel hat der Schluß der Verkaufstätigkeit ſo rechtzeitig
n erfolgen, daß um fünf Uhr nachmittags ſpäteſtens auch jede

zeſtelltentätigkeit aufhört. Dagegen fällt die Mittagspauſe für
Ingeſtellte im Kleinhandel, S 139 c Abſatz III, weg. Die Ein-
ahme einer warmen Zwiſchenmahlzeit iſt wie in anderen Be-
eben ſicherzuſtellen und Gelegenheit dazu zu geben.

Gegen die un wirtſchaftliche Verwendung gebrauchter Wäſche
endet ſich eine Bekanntmachung der Kriegsbekleidungsſtelle vom

er, welche den Erwerb und die Veräußerung, ebenſo
ie die Verarbeitung aller in Gebrauch geweſenen Haus, Bett
d Tiſchwäſche verbietet, wenn mit dieſen Handlungen ein Ge-
n erzielt werden ſoll. Dieſes Verbot bezieht ſich nicht auf
he Väſche, die aus Papiergarn hergeſtellt iſt. Erlaubt iſt
weiter, ſoweit nicht überhaupt jede Veräußerung und Ver-

tbeitung durch die Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle
über Beſchlagnahme der Gaſthauswäſche uſw. vom 25. Auguft
I verboten iſt, die Verarbeitung durch einen Beauftragten,
pfern ſie wur für den eigenen Verbrauch des Auftraggebers oder
iner Angehörigen erfolgt, ſowie die Abgabe der Wäſcheſtücke an

die Altkleiderſtellen der Kommunalverbände wenn beſondere
inftände jemanden zwingen, größere Poſten ſeiner Wäſche
beſtände zu veräußern, ſo ſoll er ſich wegen des Verkaufs an die

egzwirtſchafts Aktiengeſellſchaft Geſchäftsabteilung der Reichs
belleidungsſtelle wenden, die die Waren erwirbt und einer zweck
kkigen Verwendung auführt.

Geſchäftsleute als Hamſter.
Die Mitteilungen der Reichsbekleidungsſtelle“ ſchreiben:
Eine überaus beklagenswerte Erſcheinung iſt in verſchiede

nen Städten beobachtet worden. Jn mehreren Fällen iſt es
nämlich vorgekommen, daß Geſchäftsleute, und zwar auch auf
dem Gebiete des Webwarenhandels, auf Befragen von
Kunden das Vorhandenſein beſtimmter Waren verneint haben,
trotzdem ſie über dieſe noch in ausreichender Menge verfügten.
Sie vertreten den Grundſatz, ihre Waren möglichſt lange zurück
zuhalten, bis an dem in Frage kommenden Gegenſtand vielleicht
ein Mangel eintritt, um dann die Rolle des Retters in der Not
zu ſpielen. Ein ſolches Gebahren iſt volkswirtſchaftlich ſchädlich
und national würdelos. Pflicht des anſtändigen Teiles, alſo der
überwiegenden Mehrheit unſerer Kaufmannswelt iſt es, durch
ihre eigenen Verbände Geſchäftsleute dieſer Art, die das Anſehen
des geſamten Standes ſchädigen, vor ihr Gericht zu ziehen.
Dem neugegründeten Reichsbund deutſcher TextilDetailliſten-
Verbände bietet ſich hier ein Feld, auf dem er zum Nutzen der
geſamten Volksgemeinſchaft heilſam zu wirken vermag.

Die Ausſtellung im Kunſtverein
Vom Vorſtand des Künſtlervereins auf dem

Pflug wird uns geſchrieben:
Ueber die Ausſtellung der Bilder von Kokolsky ſindkürzlich in den hieſigen Zeitungen gleichlautende Ausführungen

gemacht worden, denen zum Beſten des Publikums wider
ſprochen werden muß; es läuft ſonſt Gefahr, daß die Verwirrung
immer größer wird und niemand mehr ſeinem eigenen geſunden
Urteile trauen mag. Zunächſt wird von der leuchtenden Farben-
Wirkung der Temperafarben geſprochen und auf Fritz Erler hin
gewieſen. (Uebrigens fügt Fritz Erber ſeinem Namen nicht die
Begeichnung Samaden hinzu, die vielmehr ſeinem Bruder Erich
zukommt). Will der Berichterſtatter etwa bei Kokolsky das
Leuchtende der Temperafarben hervorheben? Dieſen Vorzug
der Temperafarben hat Kokolsky nicht ausgenutzt, ſondern läßt
in der Verteilung und Gegenüberſtellung ſeiner öden Farben
flächen gevade die Nachteile der Temperafarben, das Erdige,
Kalkige und Rohe in Erſcheinung treten. Altarbilder ſollen
dieſe Arbeiten ſein? Ja, wir erinnern uns derlei Sachen in
armen Dorfkirchen geſehen zu haben, wo der nächſte beſte
Marterlmaler ſie für wenige Kreuzer hingemalt haben mochte.

Von rhhthmiſcher Verteilung und Gliederung des Vorwurfes
kann keine Rede ſein; große, bunte, plakathaft leere Flächen
ſtehen hier ohne jede Kultur des Umriſſes und der Farben ge
ſchmacklos gegen einander. Die Ausſtellung der Kokolskyſchen
Bilder iſt als ein „Ereignis für unſere Gemäldepflege“ hinge-
ſtellt worden; der ernſthafte Betrachter, wenn er nicht äſthetiſch
verbildet iſt, ſteht nur mit einem berechtigten Kopfſchütteln vor
den Bildern und ſucht vergebens nach ihren Kunſtwerten. Nur
wer in allen Kurioſitäten den Geiſt der Kunſt“ wittert, kann
Teilnahme für die Kokolskyſchen Arbeiten haben; für die durch
frühere Ausſtellungen zu geſunder Kritik erzogene Kunſt-
gemeinde Halle ſind dieſe Bilder nicht ernſt zu nehmen und
ungenießbar. Ein Kunſtwerk muß vor allen Dingen erbauen,
aus dem Alltag herausreißen, ein unbewußtes Glücksgefühl in
Herz und Seele tragen. Das tun die Kokolskyſchen Bilder auf
keinen Fall, obwohl es ihnen bei einiger Qualität infolge ihres
religiöſen Vorwurfs leicht gelingen könnte. Es iſt nicht nur der
Gedanke, der ein Kunſtwerk macht, auch nicht das Format.
Kokolskys Bilder ſind weder monumental aufgefaßt, noch tech
niſch und zeichneriſch gekonnt. Wer ſolche Bilder malen will,
muß auch das rein Handwerkliche beherrſchen. Alle Zeiten
künſtleriſcher Blüte haben ſich über die bloße Wiedergabe des
Wirklichkeitseindruckhes hinweggeſetzt; aber die Art der Aus-
einanderſetzung des Künſtlers mit der Natur zeigt jedes Mal
den Grab ſeiner Fähigkeit an. Wo genialer Schwung und freie
Beherrſchung der Form walten ſollen, findet man hier ängſtlich
und pedantiſch geſetzte Formloſigkeit. Die Gefahr, daß dieſe
Bilder in einer Zeit größter Verwirrung und Ratloſigkeit in
Kunſtſachen mit den Beſtrebungen neuzeitlicher Malerei ver-
wechſelt werden könnten, machte dieſe Ausſprache notwendig.
Eine Kunſt, die in Ueberwindung des Jmpreſſionismus wieder
auf das Einfache, Große, Dekorative ausgeht, wieder die Zeich-
nung, die Kompoſition und den Eigenwert der Farben betont,
ſieht doch etwas anders aus.

Gedächtnisfeier auf dem Nordfriedhofe. Jn althergebrachter
Weiſe beging am Sedantage an den Kriegerdenkmälern auf dem
Nordfriedhofe der Verband deutſcher Kriegsvete-
ranen von 1848--1870,7 1 eine Gedächtnisfeier zu Ehren
der gefallenen Kameraden von 1864, 1866 und 1870/71. An der
Feier nahmen außer den Mitgliedern des Veteranen- Verbandes
Abordnungen des Jnfanterie- Regiments Nr. 36, des hieſigen
Flieger-Bataillons und des Bezirkskommandos Halle unter
Führung mehrerer Offiziere, des Vereines ehem. 27er und der
Sanitätskolonne des Bahnhofs-Baracken-Vereins von 1870/71,
ſowie viele Beſucher teil. Mit dem gemeinſamen Geſang „Wir
liegen hier zu deinen Füßen“ begann die Feier, worauf der
Männergeſangverein Halle a. S. 1911 unter Leitung ihres Lieder-
meiſters Kgl. Muſikdirektors Wurfſchmidt den Weihegeſang
von Franz Abt: „Brüder weihet Herz und Hand“ in würdiger
Weiſe vortrug. Der Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe des
Veteranen-Verbandes, Herr Seebach, hielt die Gedächtnisrede.
Anknüpfend an die Worte „Brüder weihet Herz und Hand, freudig
gern dem Vaterland“ gedachte er der vergangenen Zeiten von
1870/71, wo das deutſche Volk ebenfalls wie heute, durch ſeinen
Einheitswillen und durch ſeine Kraft ſo herrliche Taten vollbracht
hat. Wie damals, ſo ſind auch in dieſem Kriege unſere Helden
mit Begeiſterung und der Loſung „den Rhein ſollen ſie nicht
haben“ nach Frankreich gezogen. Der heutige Sedantag ſei
natürlich nicht als ein Freudentag zu feiern wie in Friedens
zeiten, ernſte Stimmung beherrſche die Gemüter. Doch ſoll uns
Sedan ein Vorbild ſein für unſere Kraft und unſere Einigkeit.
Unſere Loſung bleibt der Sieg um jeden Preis, deshalb gilt es
nicht nur für unſere Truppen, ſondern auch für das Heimats-
heer, mit oller Kraft und allem Opfermut auszuhalten zum
Segen für das kommende Geſchlecht. Mit innigen Dankesworten
an unſere tapferen Kämpfer und Heerführer und zu treuen Zu-
ſammenhalten zu Kaiſer und Reich auffordernd, ſchloß Redner
ſeine von vaterländiſchem Geiſte getragenen Ausführungen. Es
wurde alsdann an beiden Denkmälern zu Ehren der gefallenen
Kameraden je ein Kranz niedergelegt. Die Sänger ſangen noch
„Reiters Morgenlied'“ und das „Altniederländiſche Dankgebet“
mit Muſikbegleitung. Mit dem gemeinſamen Geſange: „Gib
Fried im Land und im Gewiſſen“ ſchloß die Feier. Unter den
Klängen der Görlachſchen Kapelle marſchierte der Veteranen-Ver-
wo nach ſeinem Vereinsheim, wo noch eine ſchlichte Nachfeier
ſigttfand.

Aenderung von Hausbezeichnungen. Jn der Drey-
haupt- und Hallorenſtraße iſt zur Ueberſichtlichkeit die
Aenderung einiger Hausbezeichnungen nötig geworden. Es er
halten jetzt folgende Bezeichnungen: Dreyhauptſtraße 5 wird
Dreyhauptſtraße 3, Dreyhauptſtraße 6 wird Dreyhaupt-
ſtraße 4, Hallorenſtraße 1a wird Dreyhauptſtraße 5, Halloren-
ſtraße 1 b wird Dreyhauptſtraße 6, Hallorenſtraße 1 c wird Drey-
hauptſtraße 7, Hallorenſtraße 1h wird Dreyhauptſtraße 12.

Die Befugnis zum Aufkauf von Eiern für die Provinzial
eierſtelle iſt, wie die Verwaltungsabteilung der Provinzialeier-
ſtelle mitteilt, dem hisher zugelaſſenen Aufkäufer Karl Heinzel
in Halle entzogen worden-

Ein gutes Vollkornbrot iſt mehr als je dringender Wunſch
vieler, die in Friedenszeiten ein ſolches Brot ſeines feinen Ge
ſchmackes wegen oder aus geſundheitlichen Gründen bevorzugt
hatten. Die Beſchaffenheit des Kriegsbrotes hat dieſen Wunſch
verſtärkt und weit verbreitet. Seine Erfüllung kann nur möglich
werden, wenn die Reichsgetreideſtelle ſich entſchließt, den Ge
meindeverbänden, in welchen ſich eine Vollkornbrotfabrik befindet,
Korn ſtatt Mehl zu liefern. Eine Eingabe in dieſem
Sinne hat der Deutſche Verein für Volksernährung (Berlin
SW. 11, Deſſaner Straße 25) an die maßgebenden Stellen ein
gereicht. Es wäre dringend zu wünſchen, daß keine bürokrati-
ſchen Gründe (der ſchwierigeren Verrechnung u. ä.) eine geſund
heitlich ſo wichtige Frage in ihrer Erfüllung hindern würden.
Es fällt dabei ganz beſonders ins Gewicht, daß die Herſtellung
des Vollbrotes wirtſchaftliche Vorteile bietet, inſofern ſchon das
Korn beſſer ausgenützt wird (96——99 v. H.) und das Mahlgut zu
weit beſſerer Ausnutzung im menſchlichen Darm kommt. D. Kr.

Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 5. Scp
tember, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender
Abendmahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Witte gehalten wird.

Eine volkstümliche Vorſtellung iſt für die Arbeiter und
Arbeiterinnen der kriegswirtſchaftlichen Betriebe zum Sonntag,
den 9. September, nachmittags 3 Uhr, im Lichtſpielhauſe, Alte
Promenade 11a, geplant. Zur Vorführung gelangt: „Die
10. Jſongoſchlacht“, Aufnahmen von der Jſonzofront, „Veilchen
Nr. 4“, Luſtſpiel in 4 Akten, und verſchiedene Naturaufnahmen.
Der Platz koſtet 30 Pfennige einſchließlich Kleiderablage und
Theaterzettel. Die etwa gewünſchten Eintrittskarten ſind vom
5. Sepember ab zwiſchen 9 und 12 Uhr vormittags und 4 bis
7 Uhr nachmittags im Geſchäftszimmer des Garniſon Komman
dos, Karlſtraße 13, abzuholen. Es wird darauf hingewieſen, daß
ein Weiterverkauf der Karten verboten iſt und daß zur glatten
Abwicklung der Vorſtellung die Plätze 15 Minuten vor Beginn
eingenommen ſein möchten.

Tödlich verletzt. Am Sonntag vormittag liefen vor dem
Häuſerblock auf der Merſeburger ſſee am Roſengarten
drei Kinder unverſehens aus dem Straßengraben heraus, augev-
ſcheinlich, um ſich an den Anhängewagen eines von Ammendorf
kommenden Fernbahnzuges anzuhängen. In dieſem Augenblicke
kam auf dem anderen Gleiſe der Fernbahnzug von Halle nach
Ammendorf und erfaßte urd verletzte tödlich den etwa ſechs
jährigen Walter Arbeiter, Merſeburger Chauſſee 6 c wohn-
haft, der vor den Motorwagen lief. Die übrigen Kinder kamen
mit dem Schrecken davon. Den Motorwagenführer trifft keine
Schuld, da die Kinder aus dem Graben heraus ſofort auf den
Wagen zu bzw. davor liefen. Leider iſt hier wieder ein ſchwerer
Unfall durch Unachtſamkeit eingetreten, trotzdem in letzter Zeit
nicht nur mehrfach die Zeitungen, ſondern auch die Schulen vor
den Gefahren des Straßenverkehrs mit beſonderem Hinweis auf
den Straßenbahnbetrieb gewarnt haben. Die Pemühungen der
Eltern und Erzieher ſollten nicht erlahmen, die Kinder von den
Gefahren der Straße fernzuhalten, vor allen Dingen aber auch
dahin zu wirken, daß das Nachlaufen hinter den Wagen, wie
es alle Tage, beſonders aber auf der Merſeburger Straße in Halle,
in Schkopau und Merſeburg beobachtet werden kann, als äußerſt
gefährlich unterbleibt.

Die Fahrgeldeinnahmen der Straßenbahn betrugen im
Auguſt 1917 bei der Stadtbahn 184 515,55 M., bei der Straßen
bahn 111 376,96 M. im gleichen Monat des Vorjahres bei der
Stadtbahn 114 557,60 M., bei der Straßenbahn 67 939,50 M.,
mithin im Auguſt 1917 mehr bei der Stadibahn 69 957,95 M., bei
der Straßenbahn 43 437,46 M. Vom 1. April bis Ende Auguſt
1917 wurden bei der Stadtbahn 278 056,80 M., bei der Straßen-
bahn 183 806,46 M. mehr vereinnahmt als im gleichen Zeitraum
des Vorjahrcs.

Halleſche Tageschronik. Eine ledige Avrbeiterin erlitt in
der Liebenauer Straße einen Ohnmachtsanfall. Siewurde der in der Nähe befindlichen Polizeiwache zugeführt. Als
ſie ſich dort erholt hatte und ihren Weg fortzuſetzen verſuchte,
traten die Anfälle erneut ein. Sie wurde mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen ihrer Wohnung zugeführt. Jn der Nacht zum
Sonntag wurden ein Mann und zwei Frauen auf einem an der
Lettiner Straße befindlichen Acker beim Kartoffeldieb-
ſt a hl betroffen. Etwa 150 Pfund Kartoffeln wurden ihnen ab-
genommen und dem e zurückgegeben. Zur Beſeitigung
eines geringfügigenm Küchenbrandes wurde die Feuerwehr
nach einem Grundſtück am Harz gerufen. Nach kurzer Tätigkeit
konnte die Wehr wieder abrücken.

nuunſt und Wiſſenſchaft
Eröffnungsvorſtellung im Stadttheater

Goethe: „Jphigenie auf Tauris“.
Jffland, der Komödiant und Tragödienſchreiber von

Gottes Gnaden, mit dem rührend unbefangenen Blick des
Mimen in literariſchen Dingen, hieß Goethes Jphigenie
„trivial“. Ein Urteil, mehr offenherzig als kollegial.
Friedrich Gottlieb Klopſtock aus Quedlinburg, ſtreng gegen
fremder Leute Muſenkinder, wie der Verfaſſer der „Ge
lehrtenrepublik“ nun einmal war, ſchrieb mit ſtirnefaltendem
Tadel: „Eine ſteife Nachahmung der Griechen. Und die
Nachahmung beiſeite, wie manche Redensart, die man kaum
zu Ende leſen kann, wenn man vorlieſt! Und dann die
Bildung des Verſes!“ Jffland und Klopſtock beiſeite, und
ohne die Galerie klaſſiſcher Kritiken fortführen zu wollen,
aber wo anders ruht dies Gedicht, dies köſtliche Vermächtnis
des Olympiers, feierlich auf der Antike als in der Schön
heit der Sprache und der Erhabenheit der Jdeen, in
n Feinhett der Ethik und der Einheit der Hand
ung

Aber es iſt eine uralte Weisheit: „Wenn du ins Heilig-
tum gehſt, um Erbauung und Andacht zu finden, ſuchſt du
vergebens ſie dort, bringſt du den Gott dir nicht mit“
Schiller, der den Gott mitbrachte, rühmt von der Szene, da
Oreſt ſich im Elyſium wähnt, was von dem ganzen Schau-
ſpiel zu rühmen iſt: „Hier hat das Genie die feinſte, edelſte
Blüte moraliſcher Verfeinerung mit der ſchönſten Blüte der
Dichtkunſt zu vereinigen verſtanden und ein Gemälde ent-
worfen, das mit dem entſchiedenſten Kunſtſiege auch den
weit ſchöneren Sieg der Geſinnungen verbindet!“

x

Ein deprimierend mäßig beſuchtes Theater ſah am
Sonnabend über der „Jphigenie“ und über der Spielzeit
1917/18 den Vorhang aufgehen. Aber es hat ſeine triftigen
Gründe um die matte Teilnahme des Publikums am klaſſi-
ſchen Schauſpiel. Der Durchſchnitt der Klaſſikeraufführun-
gen im Deutſchen Reiche erhebt ſich nicht über ein gewiſſes
beſcheidenes Mittelmaß des Spiels und hat weniger er-
wärmende als abkühlende Wirkung auf die Menge. Eine
Goetheaufführung hat nur dann ihr Recht, wenn mit zu
lönglichen Mitteln Gehobenes zuwege kommt. Das „Drei-
mäderlhaus“ ſteht weder noch fällt mit einer gediegenen
Wiedergabe, wohl aber die „Jphigenie“ und der „Taſſo“,
Hier iſt der größten Geiſter großes Erbe den Bühnen ver-
trauend in den Schoß gelegt, ihrer zu wahren.



Serviee in grösster Auswanl, besonders sehöne, modeSpelse- Muster zu villigen Preisen empferit v Louis Böker, un
Auch das Stadttheater kam mit ſeiner neuen Ein

re a W nirgends über eine beſti
nittlere Linie hinaus, obſchon ihr kein Menſch die höherenAbſichten abſprechen will. Marianne See Er die Frl.
Tandars Nachfolge antritt, mag eine wackere Darſtellerin
ein, eine goetheſche Jphigenie iſt ſie nicht. Eugen Teu
ſche r gab den Thoas, mit einer Temperamentloſigkeit gewaffnet, nur ſich ſelbſt zu geben im Stande
und im ſteten Einerlei eines und desſelben Tonfalls von
Anbeginn bis Ende mit dem einen Regiſter ſpielend, das
ihm von Natur nun einmal nur verliehen iſt; es war arg
ermüdend. Kurt Wikcke, der den ades machte, ſollman Karl Heinzens und v junge m
vangs und Schwerenöter ſpielen laſſen, keine klaſſizieren
den Rolken. Auch Friedrich erſchien als Arkas
nehr in entſprechender Verkleidung als in täuſchender Ge
taltung. Aber Harl Ziſtig ſtand ſeinen Mann. Herr
Ziſtig hat ſichtlich neue Kraft geſchöpft, die ſeinem Oreſt
Aufſ. g und Seele lieh, und wenn er auch den Goethe
ſchen Jamben manches ſchuldig blieb, ſo tat er doch dar-
ſtelleriſch manchen glücklichen Griff und rettete insgeſamt

für Dichter und Dichtung. Als Spielordner ward

bild beſorgt hatte. Der Beifall wuchsmit den Akten.
Ver.

Exzellenz Raehlmann
Berlin, 3. Sept. Wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, iſt

am Sonnabend in Weimar der Wirkliche Geheime Staatsrat und
Profeſſor a. D. Exzellenz Dr. med. Eduard Raehlmann ge

ſtorben. Seit 15 itgliGoethe Geſe ſheſt. Jahren war er Vorſtandsmitglied der

vermm, a früherer Lehrer des Kaiſers
Ber Sept. Laut „L. A.“ iſt der frühere Lehrer desHaiſers, Gymnafialdirektor a. D., ehren Regierungsrat

Dr. Friedrich Heußmann in Kaſſel geſtorben. Er unter

W en r von Obererprima den Kaiſer im tſchen und war wärend zweier Jahre ſein Ordinarius. e r
Halleſches Theater und Konzertleben

WalhallaTheater
„Die geſchiedene Frau“

Einen unſchätzbaren Vorteil haben die Theater vor anderen
Geſchäftsbetrieben voraus: ſie können dem Publikum ſtets
Friedensware darbieten. Das bedeutet außerordentlich viel in
einer Zeit, wo das Wort „Friedensware“ ſchon zu einem ganz
ſagenhaften Begriff geworden iſt, den man mit einem Glorien
ſchein verklärt und der unſeren Ohren bald ſo voll tauſend
Wundern klingen wird, wie den Alten ihre Dichtermärchen vom
entſchwundenen Goldenen Zeitalter. Es ſei damit nicht geſagt,
daß die alten Operetten uns nun gerade ein goldenes Zeitalter
vorſpielen, aber da man in ihnen nicht von Lebensmitteln, Be
zugſcheinen und Beſchlagnahme hört, und da bekanntlich alles
im Leben relativ iſt, d. h. ſeinen Wert erſt durch ſeine Zeitlage
und Umgebung erhält, ſo ſind jene Operetten, als Eintags-
fliegen ſeinerzeit geſchaffen, in der Kriegszeit zum zweite Male
auferſtanden und werden gefeiert wie in ihrem längſt abge
ſchminkten Jugendglanz. Schließlich kein Wunder bei einer ſo
heiteren, anmutigen Muſik, wie ſie Leo Fall der „Geſchiede-
nen Frau“ gegeben hat; eine Muſik, die wohl vor mehreren
Jahren auf allen Straßen und in allen Kaffeehäuſern bei uns
heimiſch war, heute aber, wo Trommeln und Pfeifen Takt und
Ton angeben, zum wenigſten in ihrer Stimmung einem wirklich
n Zeitalter angehört.

ie Operettengeſellſchaft Alfred Dedak beſucht Halle
zum zweiten Male in dieſem Jahr, ein Beweis, welchen Beifall
ſie ſich errungen hat. Auch diesmal zeigte ſie ſich wieder auf ihrer
alten Höhe; man verſpürte überall Direktor Dedaks ordnende
Hand. Die Rolle der Joma ſang Frau Dereani a. G.; wir
können nur wünſchen, daß wir dieſen Gaſt noch recht oft ſehen
mögen. Sie verfügt über eine umfangreiche, gutgeſchulte
Stimme, dazu über ein ſicheres, elegantes Spiel; zeitweilig her
vorbrechendes Temperament war eine angenehme Würze. Als
ihr Partner entfaltete Herr Haxthauſen beſonders ſtimmlich
gleich gute Eigenſchaften. Die „liebe kleine Gonda“ ſpielte Frl.
Ziemann mit viel Ausgelaſſenheit; ebenſo wie Frau Dereani
legte ſie Wert auf gute Toiletten. Beſonders gedacht ſei Herrn
Hardtkes, der durch ſein lebhaftes friſches Spiel äußerſt ſym
pathiſch wirkte, wenn man auch nach unſeren Begriffen in ihm
nicht einen künftigen Profeſſor ſehen konnte. Aber vielleicht
war's ein amerikaniſcher „Profeſſor“, bei einem ſolchen iſt ja
nicht ausſchlaggebend ob er etwas weiß und was er redet, ſon
dern nur wie er redet. Den Gerichtspräſidenten ſpielte Dir.
Dedak mit Sicherheit und zeitweilig burlesker Komik, charakte-
riſtiſch und ebenfalls ſehr gut war auch Herr Bruck als der be
wußte Generaldirektor. Ferner ſeien noch Frl. Des d orpf und
Herr Gawenda genannt. Der Chor zeigte ein gutes Aeußere
und tanzte auch recht hübſch die von Heinz Norman einſtudier-
ten, gut entworfenen Tänze. Zu bemängeln wäre das ſtarke
Schminken, das in dem hellen Scheinwerferlicht zu ſtark hervor
trat. Den umfangreichen muſikaliſchen Teil hatte Kapellmeiſter
Höning mit Sicherheit gemeiſtert. Der Beifall des ausver
kauften Hauſes war außerordentlich ſtark. Kgs.

Apollo Theater
Gaſtſpiel Willy Schenk

Nach einmonaklicher Abweſenheit iſt Direktor Willy
Schenk mit ſeiner Truppe wieder in das Apollo- Theater
eingezogen. Am Sonnabend begann er ſein erneutes Gaſtſpiel
mit der Aufführung des Volksſtückes „Nutter Gräbert“
vor Schwarz-Reiflingen (Muſik von R. Scheiben
hoffe r). Man kann leider nicht behaupten, daß Herr Schenk
mit der Aufnahme dieſes Stückes in ſein Programm einen be
ſonders glücklichen Griff getan hat. Das Volksſtück als ſolches
iſt ja zwar nur auf das Intereſſe des großen Publikums ein
geſtellt; es will weiter nichts als ein Lebensbild geben. Jmmer
hin muß dieſes Bild dann aber auch der Wahrheit entſprecher
und darf kein Zerrbild ſein. Dieſe Vorausſetzungen erfüllt das
genannte Stück keineswegs. Der Verfaſſer von „Mutter Gräbert“
verſucht es, Arm und Reich, Hoch und Niedrig gegenüberzuſtellen.
und entledigt fich ſeiner Aufgabe, indem er die Vertreter höherer
Geſellſchaftsklaſſen lediglich als Trottel auf der Bühne er-
ſcheinen läßt. Es iſt klar, daß bei dieſem Verfahren die einzel
ren Figuren völlig verzeichnet ſein müſſen, daß ſich eine Lächer-
lichkeit, eine Banalität an die andere reiht. Sollte in Wirklich-
keit der Bergwerksbeſitzer Griebenagu Grete Gräbert,
das Kind kleiner Leute, nur deshalb heiraten, weil deren Schwa
ger droht, ihm im Weigerungsfalle ſämtliche Knochen zu zer-ſchlagen, ſollte er ſich dann ſpäter in der famoſen n
Gräbert, deren Oberhaupt ein Trinker iſt, tatſächlich ſo heimiſch
fühlen, wie er es auf der Bühne tut, ſollte er ſchließzlich, nach
dem ſein Unternehmen zu Grunde gegangert iſt, keine andere
Beſchäſtigung finden, als bei ſeinem angeheirateten Schwager
Knöpfe abzuſeilen? Nach der Meinung des letzteren hat er aller

dings nun den Gipfel
Griebenau am Arbeitstiſche
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Maſſon genannt, der ein annehmbares Bühnen-
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Schenk ſchen Truppe
tückes. Das

Jmmerhim doch bemithen, äußere Gebahren
des kleinen Mannes und vor allem des Berkiners mehr zu be
tonen. Man dürfte ihm in einer derartigen Rolle nicht an
merken, daß er in der Operette den Salonmenſchen recht gut
zu ſpielen weiß. werden ſich für die vedlichen Be
mühun des Herrn Müller und der übrigen Darſteller undVoarſteleringen bald dankbarere Aufgaben biedten. G. W.

Stadttheater
Heute Montag kommt die Oper „Tiefland“ von d Albert

zur Aufführung; in den Hauptpartiew wirken die Damen Mahfen
orff und Enghardt und die Herren Kerzmann und Serätz mit.

Morgen Dienstag findet die erſte Wiederholung von Goethes
„Jphigenie guf Tauris“ ſtatt. Am Mittwoch wird
Lortzings „Undine“ mit Anna Enghardt in der Titelpartie
gegeben. Für Donnerstag iſt die erſte Aufführung bon Jbſens
„Geſpenſter“ angeſetzt

Zoologiſcher Garten. Morgen Dienstag, abends 8 Uhr,
findet großes Militärkonzert der aus dem Felde beurlaubten
aktiven Kapelle des Mansf. Feldartillerie Regiments Nr. 75
unter Leitung des Königlichen Obermuſikmeiſters Karl Steuer
mit beſonders gewählter Vortragsfolge ſtatt. Die Konzert
ſängerin Fräulein Anni Kühns ſingt die Arie: „Wie nahte mir
der Schlummer“ aus der Oper „Der Freiſchütz“ von Weber und
drei Lieder von Ed. Hennig, die der Tondichter am Klavier be-
gleiten wird. Der Beſuch dieſes Konzerts wird allen Muſik

freunden beſtens empfohlen. Der Eintrittspreis beträgt für Er-
Je wachſene 85 Pfg., für Kinder 20 Pfg. (Siehe Anzeige.)

Vermiſchtes
Ein reicher Armer wBerlin, 3. Sept. Nach den Morgenblättern iſt im Städti-

ſchen Obdach der 80jährige frühere Landwirt Ferdinand Wiede-
mann aus Tromp in Braunſchweig geſtorben. Wie ſich jetzt
herausſtellt, hatte er bei einem hieſigen Bankhaus 160 000
Mark angelegt und 800 Mark Zinſen lagen noch auf
einem hieſigen Poſtamt, wo ſie für Wiedemann eingegangen
waren.

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir ma en beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mitdenen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Zum Eingeſandt „Kohlennot Leichenverbrennung“.
Die Frage der Kohlenerſparnis durch zeitweilige Schließung

der Krematorien hat die Behörden ſchon mehrfach beſchäftigt;
ſie hat auch unſern Landhagsabgeordneten Herrn Delius veran
laßt, ſich mit einer entſprechenden Anfrage an das Kriegs
miniſterium (Kriegsamt) zu wenden, und es dürfte die weiten
Kreiſe der Anhänger dex Feuerbeſtattung beruhigen, zu erfahren,
daß nach dem Herrn Delius eben zugegangenen Beſcheide der
Reichskommiſſar für Kohlenverteilung nicht beabſichtigt, die
Feuerbeſtattung zum Zwecke der Kohlenerſparnis einzuſchränken
oder zu verhüten.

Herr A. B. ſetzt als bekannt vovaus, daß zur Einäſcherung
ein verhältnismäßig großer Aufwand von Heizmaterial nötig
iſt. Trotz ſeiner Annahme möchte ich hier wiederholen, daß zu
einer Ginäſcherung etwa 8—-9 Zentner Koks gebraucht werden,
bei einer zweiten ſich an die vorhergehende unmittelbar an
ſchließenden Einäſcherung ſind nur etwa zwei Zentner nökig.
Wenn das Halleſche Krematorium heute geſchloſſen würde und
das dadurch erſparte Heizmaterial unverkürzt zur Verteilung an
die Bevölkerung käme, ſo würde jeder Haushalt für das ganze
Jahr etwa zwei Pfund Koks mehr erhalten; im geſamten deut

ſchen Reiche wäre das Verhältnis noch ungünſtiger; wenn die
51 deutſchen Krematovien geſchloſſen würden, dann käme dadurch
auf den Haushalt etwa 25 Pfund Koks jährlich zur Mehrvertei
lung. Dafür würden aber Zehntauſende von Familien zu der
Pietäk loſigkeit gezwungen ſein, den letzten Willen ihres Ver-
ſtorbenen unerfüllt zu laſſen. Die Frage, ob und wie es über
haupt angängig iſt, eine durch Geſetz anerkannte und geregelte
Beſtattungsart aufzuheben, laſſe ich hier unerörtert. Dem Ein
ſender A. B., der in der zeitweiligen ebung der Krema-
torien ein vaterländiſches Gebot ſieht, möchte ich aber noch ent-
gegnen, daß es ſicherlich ein ebenſolches Gebot iſt, in dieſen
ſchweren Zeiten weite Kreiſe der Bevölkerung vor neuen

igungen und Gewiſſensbedrückrngen zu bewahren.
Halle (Saale), 2. September 1917.

Waldſtein,
Vorſitzender des Vereins für Feuerbeſtattung.

Börſen- und Handelsteil
An der Aufſichtsratsſitzung des Meßamts,

welche unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Geheimrats
Dr. Dittrich zur diesjährigen Leipziger Herbſtmeſſe ſtattfand,
nahm Miniſterialdirektor Müller vom Reichsamt des Jnnern teil.
Man nahm zunächſt den Bericht des Vorſtandes über die Tätig-
keit des Meßamts entgegen, woraus ſich eine über Erwarten große
Beſucherzahl zur Herbſtmeſſe ergab. Das geſchäftliche Ergebnis
der Meſſe wurde aus der Mitte der Verſammlung ebenfalls als
günſtig bezeichnet. Sodann wurden verſchiedene innere Ange-
legenheiten des Meßamts erledigt, u. a. die Wahl des von der
Handelskammer neu in den Aufſichtsrat delegierten Herrn
Geißler in den Arbeitsausſchuß an Stelle des verſtorbenen Stadt-
rats Dr. Struve. Vor allem wurden wichtige Fragen der Auf-
rechterhaltung des Exports und der Exportförderung beſprochen,
wobei Miniſterialdirektor Müller wichtige Hinweiſe für die
künftige Arbeit des Meßamts gab. Nach Erledigung der Tages
ordnung nahm Kommerzienrat Roſenthal das Wort, um unter
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der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß der Herr v Dr.
ſich um die Meſſe und insbeſondere um die Gründe dende
amts in ganz außerordentlicher Weiſe verdient ung des Mo
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Letzte Telegramme
Zum Seegefecht in der Nordſee

Kopenhagen, 2. September. Der Berichterſtat„Politiken“ in Ringköbing meldet noch, daß zwei u t v
an dem Seegefecht beteiligt waren, ſowie zwei Flu Voote
Die deutſchen Seefoldaten glauben, daß die Englä und
1500 Granaten abgefeunert haben. Die Deutſchen verh
die Nacht in Bjerregaard und werden morgen wahrſchein
einem Dampfer zunächſt nach Ringköbing, dann mit der v mit
Begleitung von 40 däniſchen Soldaten nach Esbjerg weit ahn in
dert. „Politiken“ meldet weiter von Boobjerg, 16 en r
Kriegsſchiffe, darunter drei vom größten Schlacht e
hätten geſtern früh einige Minuten vor 8 Uhr paſſiert. J ift
ſchwader ging bis eine Meile nördlich des Leuchtturmes u de
Kurs direkt nach Weſten. Zwei deutſche Flugzeuge verfolgte

engliſche Geſchwader. ten daß
Dimitrioffs Nachfolger

Baſel, 3, Sept. Nach einer Depeſche aus Petersbur
das „Echv de Paris“ bezeichnet die ruſſiſche Regierun u
General Parski als Nachfolger im Oberkomman der Front von Riga für den General Dimitrief
ein anderes Kommando erhalten hat. der

Die zariſtiſche Bewegung in Rußland
Wien, 3. Sept. Jn Kiew fand eine Zuſamme

kunft der Anhänger des Zaren ſtatt, an der anreiche Gardeoffiziere teilnahmen. Die Verſammlung fette m
zum Zweck, den Großfürſt Michael auf den Tyr
zu bringen.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 2. September nachmittags. Nordtveſtlich vonmachten die Deutſchen von neuem einen Gegenangriff m

am Abend des 31. Auguſt von uns eroberten Stellungen. Unſer
genau gezieltes Feuer brach den Angriff vollſtändig. Auf den
linken er zeitweilig Artilleriekampf.

Engliſcher Heeresbericht
vom 2. September: Der Feind machte einen heftigen Hand
granatenangriff gegen vorgeſchobene Poſten ſüdweſtlich von
Navrincourt. Nach ſcharfem Kampf wurden wir zuerſt gezwungen
uns zurückzugziehen, eroberten aber ſpäter den Poſten mit
leichten Verluſten zurück. Die feindliche Artillerie war öſtlich
von Ypern tätig.

Kirchliche Nachrichten.
St. Ulrich Dienstag, den 4. September, abends 6 Uhr Kriegsbet

ſiunde in der St, Ulrichskirche Paſtor Butz,

Wetterbericht
Wettervorhberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Dienstag, den 4. September: Ziemlich heiter aber noch veränder-
lich, ziemlich trocken, tagsüber etwas wärmer.

Bekanntmachung.
Eigenbau von Gemüſeſamen.

Veröffentlichungen des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums.
Die Deckung des Bedarfes von Gemüſeſfamen ſtößt während

des Krieges auf Schwierigkeiten. Die Witterung der Kriegsjahre
war dem Gemüſeſamenbau ungünſtig, außerdem iſt der Bedayerheblich geſtiegen. Um einen Mangel an Samen für das nächſt
Jahr vorzubeugen, ſollte jedermann beſtrebt ſein, den im nächſte
Jahr benötigten Samen ſelbſt zu erzeugen. Bei den einjähriger
Pflanzen, wie Bohnen, Salat uſw. läßt ſich das ohne beſondere
Schwierigkeiten und Koſten durchführen.

Halle, den 1. September 1917.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle.

Bekanntmachun
Gemäß S 12 der r z. über d

Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916 kommen in der

auf den Kopf der ringe ver Bevölkerung des Saal
kreiſes zur Verteilung. Kin

Kinderſleiſchkarten gelten die Abſchnitte A-- B.
Halle a. S., den 3. September 1917.Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Landwirtſchaftliche Vieb

verſicherung, e. G. m. b. H., zu Halle a. S.

Fohlen- Verkauf.
Am Freitag, den 7. d. Mts., vorm. 11 Uht,
ſollen auf dem Hofe der Feldartillerie-Kaſerne, Halle a. S

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezab unSohlen verkauft werden.
Erſatz- Abteilung Feldartillerie- Regiment Nr.

In unſer Handelsregiſter, Ab-
teilung B, iſt heute unter Nr. 6
das Steinkohlenwerk Plötz bei
Löbejün, Aktiengeſellſchaft mit
dem Sitze in Löbejün ein r
worden, nachdem durch Beſchluß
der Generalverſammlung vom
14. Juni 1917 der Sitz der Ge-
ſellſchaft von Halle a. S
Löbejün verlegt iſt.

Löbejün, d. 20. Aug. 1917.
Königl. Amtsgericht.

Zwei prima belgiſche

a blenLange. Berga (Kyffhäuſer),
Bahnbhofſtraße 270.

Mietshaus,
8 Wohn., 2600 Mk. Miete, zu der
kaufen. Off. unt. Z.
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

100 006 u. 0 000 Mark
hypothekengelder

45), v. H. zu begeben.

Bankhaus Paul Schauseil GG., alle a. 3.. Bitterield. Delitzseh, Filenbury. An und Verkauf von Wertpapieren. BinlöeunVerzins De Geldeinlages.

die Fleiſchverſorgung im

Woche vom 3 bis
9. September als Wochenmenge etwa 200 g Fleiſch oder Vu

er unter 6 Jahren erhalten die Hälfte
Die hergeſtellte Wurſt wird auf die Jleiſchmenge angerechnet
Von der Reichsfleiſchkarte werden die Abſchnitte A-K für den

Empfang des Schlachtviehſleiſches und der Wurſt beſtimmt. Von

Zecher.

1126 a. d

cm Geldverkehr

Wir haben zum 1. 10. od. ſpät.
50 000, 60000, 80000

auf erſtſtellige Ackerſicherheit zu
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